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A. Der Diözesanrat und seine Organe

I.  Vorstand

1.  Zusammensetzung

Dem Vorstand gehören durch die Wahl in der konstituierenden Vollversammlung, die am 14. Mai 2014 im 
Kardinal Schulte-Haus, Bensberg stattfand, folgende Personen an:

■■ als Vorsitzender Tim-O. Kurzbach, Solingen/KAB Diözesanverband Köln
■■ als stellv. Vorsitzender  Cornel Hüsch, Neuss
■■ als Bischofsvikar Prälat Josef Sauerborn, Köln 
für das Laienapostolat 
(geborenes Mitglied)

 
■■ als weitere Mitglieder: Tobias Agreiter/BDKJ, Bund der deutschen katholischen Jugend,  
 Diözesanverband Köln 
 Gabiele Behr, Kreiskatholikenrat Rheinisch-Bergischer Kreis 
 Dr. Erwin Bürgel, Dekanatsrat Remscheid 
 Stadtdechant Pfarrer Bernhard Dobelke, Solingen / Priesterrat 
 Dr. Ralf Forsbach, Siegburg / Katholikenrat Rhein-Sieg 
 Martin Rose, Kolpingwerk, Diözesanverband Köln  
 Lydia Wallraf-Klünter, kfd Diözesanverband Köln 
 Sabine Schmidt, Wuppertal / Katholikenrat Wuppertal 
 Dechant Pfarrer Hermann-Josef Zeyen, Wachtberg/Priesterrat 

■■ als Ehrenvorsitzende:  Hans Deckers, Köln 
 Thomas Nickel, Neuss

■■ als Gäste an den  
Vorstandssitzungen:  Msgr. Markus Bosbach, Köln/Leiter der Hauptabteilung  
 Seelsorge im Erzbischöflichen Generalvikariat (bis Juni 2015) 
 Norbert Michels, Köln/Geschäftsführer des Diözesanrates 
 Prälat Hans-Josef Radermacher, Köln/Leiter der Hauptabteilung  
 Seelsorgebereiche im Erzbischöflichen Generalvikariat (bis Juni 2015) 
 Dr. Stephan Engels, Köln/Referent der Geschäftsstelle

2. Sitzungen

Der Vorstand trat im Berichtszeitraum zu acht Sitzungen zusammen: 3. Juni 2014, Klausurtagung 5./6. 
September 2014, 4. November 2014, 16. Dezember 2014, 19. Januar 2015, 23. Februar 2015, 21. April 2015

Beratungsgegenstände waren u. a. am

3. Juni 2014

■■ Bericht über die Vollversammlung des Diözesanrates vom 10. Mai 2014
■■ Bericht zum 99. Deutschen Katholikentag vom 28. Mai 2014 bis 1. Juni 2014 in 
Regensburg

■■ Terminfestlegung und Planung (Vorstandstermine und Klausurtagung, Haupt-
ausschuss, Termine des Zentralkomitees der deutschen Katholiken und der LAG 
der Diözesanräte/-komitees in NRW, Maternusempfang 2015, Vollversamm-
lung)
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■■ Allgemeine Termine mit Diözesanratsbeteiligung in 2014
■● „Kirche läuft“ 2014 am 22. Juni 2014
■● 5. Interkulturelle Fußball-Stadtmeisterschaft 2014 am 3. Oktober 2014
■● Kooperationsveranstaltung mit der Joseph-Höffner-Gesellschaft am 19. Oktober 

2014
■● Veranstaltung der Pax-Bank eG und des Diözesanrates zur Reichspogromnacht am 

9. November 2014
■■ Weitere Absprachen und Planung

■● Gespräch mit der Chefredaktion der Kirchenzeitung
■● Information und weitere Planung zur zukünftigen Arbeit der Mitgliederversamm-

lung des Diözesanrates e. V.
■● Gesellschaftspolitische Wallfahrt anlässlich des Briefwechsels (50 Jahre) der deut-

schen und polnischen Bischöfe
■■ Verabschiedung des langjährigen Diözesanratsvorsitzenden am 15. Juni 2014

5./6. September 2014  
Klausurtagung

■■ Dialog zur zukünftigen Verantwortung des Diözesanrates in Kirche und Gesell-
schaft

■■ Ziele für das Engagement des Diözesanrates
■■ Überlegungen zur Einrichtung von Ad-hoc-Kommissionen 

4. November 2014 

■■ Berichte über folgende Veranstaltungen
■● Kooperationsveranstaltung mit der Joseph-Höffner-Gesellschaft am 19. Oktober 

2014
■● „Kreisau Reise“ vom 20. bis 23. Oktober 2014
■● „Blickwinkel“ – Veranstaltungen gegen Rechtsextremismus
■● Tagung der Deutschen Bischofskonferenz zum Dialogprozess in Magdeburg

■■ Kirche geht auch anders – Gespräch mit Herrn Walek (HA Seelsorgebereiche, 
Region Süd 1) zum Projekt „Neue Gemeindeleitung“

■■ Dialogpapier „Mut zum Handeln“
■■ Beschluss über die Einrichtung von Ad-hoc-Gruppen
■■ Mitarbeit in der AG „Flüchtlingsarbeit und –hilfe des Erzbistums Köln“
■■ Absprache zur weiteren Mitarbeit im Vorstand des Bildungswerkes der Erzdiö-
zese Köln e. V.

16. Dezember 2014

■■  Berichte über folgende Veranstaltungen
■● Reichspogromnacht am 7. November 2014 in der Pax-Bank
■● missio-Fluchttruck in Remscheid, Solingen, Wuppertal 17. bis 21. November 2014
■● Mitgliederversammlung des Diözesanrates e. V. am 20. November 2014
■● ZdK-Vollversammlung 20. bis 22. November 2014
■● Shlomo Venezia im Stadtmuseum Siegburg am 28. November 2014
■● Fachforum zur Stärkung der Flüchtlingsarbeit im Erzbistum Köln am 3. Dezember 

2014
■■ Vorbereitung zur Gedenkveranstaltung anlässlich des 70. Todestages von Niko-
laus Groß am 24. Januar 2015

■■ 100. Katholikentag 2016 in Leipzig zum Thema „Seht da ist der Mensch“ (hier 
Anfrage zur inhaltlichen Veranstaltung durch das ZdK)

■■ Berichte aus den Ad-hoc-Kommissionen
■● Sterbehilfe – Sterbenszeit ist Lebenszeit
■● Asyl- und Flüchtlingsarbeit
■● Erhalt der Bekenntnisgrundschulen
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19. Januar 2014 
Teilnahme des Erzbischofs von Köln, Rainer Maria Kardinal Woelki

■■ Punkte aus dem Dialogpapier „Mut zum Handeln“, die gemeinsam angegan-
gen werden sollen:
■● Bewahrung der Schöpfung (MzH 14)
■● Präsenz der Kirche in der Arbeits- und Bildungswelt (MzH 4, 6, 13)
■● Ethische Grenzfragen am Anfang und Ende des Lebens (MzH 19)
■● Frauen in Weiheämtern (MzH 30)
■● Strukturfragen (MzH 3, 20, 26, 28)

■■ In welchen Fragen, bei welchen Themen und Inhalten möchte der Erzbischof 
von Köln die Unterstützung des Diözesanrates?

■■ Kurzdarstellung der neuen Struktur der Arbeitsweise des Diözesanrates durch 
den stellvertretenden Diözesanratsvorsitzenden
■● Verstärkung und Stärkung der Öffentlichkeitsarbeit
■● Ad-hoc-Kommission „Erhalt der Bekenntnisgrundschulen“
■● Ad-hoc-Kommission „Asyl- und Flüchtlingspolitik“
■● Ad-hoc-Kommission „Sterbehilfe – Sterbenszeit ist Lebenszeit“

Weitere Tagesordnungspunkte ohne Teilnahme des Erzbischofs von Köln

■■ Berichte über Gespräche mit
■● Dr. Wolfgang Isenberg, Direktor der Thomas-Morus-Akademie
■● Thomas Juncker, Mediendirektor des Erzbischöflichen Generalvikariates, zur zukünf-

tigen Medien- und Öffentlichkeitsarbeit im Diözesanrat
■● Msgr. Markus Bosbach zum Bildungswerk im Erzbistum Köln e.V.
■● Generalvikar, Prälat Dr. Stefan Heße, zur Besetzung der Gremien auf Diözesanebene

■■ Berichte aus oben genannten Ad-hoc-Kommissionen

23. Februar 2014

■■  Berichte
■● 70. Todestag von Nikolaus Groß am 24. Januar 2015 im Domforum
■● Stand der Vorbereitungen zum Gemeindeforum „Neue Nachbarn – Flüchtlingshilfe 

im Erzbistum Köln“
■■ Vorbereitung des Hauptausschusses am 21. April 2015 im Stadthotel am Rö-
merturm
■● Anmelde- und Rückmeldestand
■● Arbeitsschwerpunkte und Inhalte des Hauptausschusses
■● Weitere Absprache

■■ Anschlussfähigkeit Kinder – Kirche (Kitas, Grundschulen, weiterführende Schu-
len) Verständniserklärung – Ad-hoc-Thema 2015)

■■ 100. Deutscher Katholikentag 2016 in Leipzig zum Thema „Seht da ist der 
Mensch“

■■ Berichte aus den Ad-hoc-Kommissionen (Sterbehilfe, Asyl- und Flüchtlingspoli-
tik, Erhalt der Bekenntnisgrundschulen)

21. April 2015

■■ Ausblick auf die Hauptausschusssitzung am selben Abend (Finanzsituation 
Erzbistum Köln)

■■ Vorbereitung der Vollversammlung des Diözesanrates der Katholiken im Erzbis-
tum Köln am 20. Juni 2015
■● Inhaltliches Thema
■● Organisatorische Zielsetzungen
■● Überlegungen zur inhaltlichen Ausrichtung der Vollversammlung
■● Gemeindeforum am 16. Mai 2015
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3. Mitarbeit in überdiözesanen und diözesanen Gremien

a) Zentralkomitee der deutschen Katholiken
Delegierte des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln im Zentralkomitee der deutschen Ka-
tholiken sind ab Juni 2014

■■ Cornel Hüsch, Neuss (stellv. Vorsitzender)
■■ Tim-O. Kurzbach, Solingen (Vorsitzender)
■■ Norbert Michels, Köln (Geschäftsführer)

In den Vollversammlungen des Zentralkomitees der deutschen Katholiken am 27./28 Mai 2014 in Re-
gensburg und am 21./22. November 2014 in Bonn-Bad Godesberg, an denen Delegierte des Diözesan-
rates teilnahmen, wurden u.a. folgende Themen behandelt: 

27./28. Mai 2014

■■ Bericht zur Lage durch den Präsidenten des ZdK Alois Glück
■■ Regensburger Aufruf „Mit Christus Brücken bauen – damit Europa zusammen-
wächst“ Einführung in den Text: Vizepräsident Dr. Christoph Braß – hier Bera-
tung und Beschlussfassung

■■ Jahresbericht des Generalsekretariats 2013 – Generalsekretär Dr. Stefan Vesper
■■ „Frauen in Leitungspositionen im Zentralkomitee der deutschen Katholiken, in 
den Diözesanräten und den Organisationen der Arbeitsgemeinschaft der katho-
lischen Organisationen Deutschlands“ Birgit Mock, Renate Müller

■■ „Christsein in der pluralen Gesellschaft. Der politische Auftrag der Kirche als 
Herausforderung für Bischöfe und Laien“ – Erzbischof Reinhard Kardinal Marx, 
Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz

■■ Beratung und Beschlussfassung zum Antrag „Jugend-Presseausweis anerkennen!“

21./22. November 2014

■■ Bericht zur Lage durch den Präsidenten des ZdK Alois Glück
■■ Ja zur palliativen Begleitung – Nein zur organisierten Suizidbeihilfe – Impuls: 
Bundesminister Hermann Gröhe MdB

■■ Religionsfreiheit ist ein Menschenrecht –  Impuls: Dr. Gregor von Fürstenberg, missio
■■ Beratung und Beschlussfassung des Entschließungstextes „Religionsfreiheit ist 
ein Menschenrecht“

■■ Katholikentag 2018 – Einladung durch Vertreterinnen und Vertreter des Bistums 
Münster

■■ Auf dem Weg zum 100. Deutschen Katholikentag Leipig 2016 – Impuls: Dr. Ste-
fan Vesper, Generalsekretär des ZdK

■■ 50 Jahre  „Unitatis Redintegratio“ unter Beteiligung von ökumenischen Vertrete-
rinnen und Vertretern aus DEKT und der Konferenz kirchlicher Werke und Ver-
bände in der EKD (KKWV) – Beiträge von Prof. Dr. Dorothea Sattler und Dr. Ellen 
Ueberschär, Generalsekretärin des Deutschen Evangelischen Kirchentags (DEKT)

■■ Schutz von Ehe und Familie 

Die Konferenz der Vorsitzenden und Geschäftsführer/Geschäftsführerinnen der Diözesanräte sowie der 
Mitglieder des ZdK aus den Diözesanräten fand am 6./7. Februar 2014 in Hildesheim statt.
Folgende inhaltlichen Schwerpunkte wurden behandelt:

■■ Das Hildesheimer Modell: Lokale Kirchenentwicklung als geistlicher Prozess 
Kirche, die über den Jordan geht – Erkundungen im Land der Verheißungen

■■ Impuls: Martin Wrasmann, Referent für Weiterentwicklung pastoraler Struktu-
ren, Hildesheim Impuls: Dr. Christian Schramm

■■ Katholikentag Leipzig und andere Veranstaltungsplanungen
■■ Hospiz- und Palliativarbeit als Aufgabe der Zukunft
■■ Plenumsdiskussion zu Herausforderungen und Möglichkeiten in den Bistümern 
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■■ Neuwahl des Präsidenten/der Präsidentin des ZdK
■■ Initiative der Bundesregierung – Regierungsstrategie „Gut leben in Deutsch-
land – was uns wichtig ist“

■■ Ökumenischer Pilgerweg für Klimagerechtigkeit

b) Geschäftsführerkonferenz
Die Geschäftsführerkonferenz der Diözesanräte in der Bundesrepublik Deutschland fand am 23./24. 
September 2014 im Bistum Augsburg statt.
Folgende Tagesordnungspunkte wurden in dieser Konferenz u. a. behandelt:

■■ Berichte der Diözesanräte und Diözesankomitees in Deutschland
■■ Leitung von Laien in Pfarreien und Gemeinden – Arbeitsgruppen zu diesen Themen:

■● Laien und Leitung
■● Verknüpfung Verbände und Räte
■● Strukturen
■● Vereinbarungen für 2015

■■ Nachfragen zu den vorliegenden Kurzberichten aus den Diözesen
■■ Bericht aus dem ZdK
■■ Nachklang Katholikentag Regensburg

c) Landesarbeitsgemeinschaft der Diözesanräte
Delegierte des Diözesanrates im Erzbistum Köln und der Landesarbeitsgemeinschaft der Diözesanräte 
der nordrhein-westfälischen (Erz-)Bistümer sind:

■■ Cornel Hüsch, Neuss (stellv. Vorsitzender)
■■ Tim-O. Kurzbach, Solingen (Vorsitzender)
■■ Norbert Michels, Köln (Geschäftsführer)

Im Berichtszeitraum haben zwei Konferenzen der Landesarbeitsgemeinschaft der Diözesanräte und der 
Geschäftsführung des Diözesankomitees im Erzbistum Köln, jeweils am 11. Juni 2014 in der Geschäfts-
stelle des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln und am 19. November 2014 in der Ener-
gieagentur NRW in Düsseldorf stattgefunden. An der ersten Sitzung der Landesarbeitsgemeinschaft 
nahmen die Delegierten des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln teil.

Folgende Inhalte waren u. a. Beratungsgegenstand dieser Konferenzen:

11. Juni 2014

■■ Pfarrgemeinderatswahl 2013: Kurzes Résumé und weitere Zielsetzungen
■■ 99. Deutscher Katholikentag 2014 in Regensburg – Résumé und weitere Über-
legungen

■■ Überlegungen zu neuen politischen Feldern und Aktivitäten der Landesarbeits-
gemeinschaft der Diözesanräte und Diözesankomitees NRW

19. November 2014

■■ Darstellung der Arbeit der Energieagentur NRW
■■ Möglichkeit der Zusammenarbeit mit der Energieagentur NRW – Autofastenaktion
■■ Entwicklungen in den Diözesanräten/-komitees
■■ Übergabe der Geschäftsführung für die nächsten zwei Jahre nach Essen

Der Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln, und hier der Vorsitzende, hat seit Januar 2013 tur-
nusgemäß für 2 Jahre den Vorsitz der LAG Diözesanräte/Diözesankomitees der (Erz-)Bistümer in NRW 
übernommen und gibt diesen nun wieder ab.

d) Katholisches Bildungswerk im Erzbistum Köln e.V.
Ab Herbst 2015 arbeitet Herr Michels auf Bitte des Vorstandes des Diözesanrates der Katholiken im 
Erzbistum Köln wieder in der Mitgliederversammlung des Bildungswerkes im Erzbistum Köln e.V. mit.
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4. Gespräche und Kontakte

Bistumsleitung
Innerhalb des Berichtszeitraums entstand eine Sedisvakanz des Erzbischöflichen Stuhls. Während die-
ser Zeit wurde Prälat Dr. Stefan Heße als Diözesanadministrator eingesetzt.

■■ Ansprache des Diözesanadministrators Prälat Dr. Stefan Heße bei der Vollver-
sammlung 2014

Im Berichtszeitraum fand am 19. Januar 2015 ein Gespräch des Vorstandes mit dem Erzbischof von 
Köln, Rainer Maria Kardinal Woelki, statt. Hier wurde unter anderem über folgende Themen gespro-
chen:

■■ Punkte aus dem Dialogpapier „Mut zum Handeln“
■● Bewahrung der Schöpfung
■● Präsenz der Kirche in der Arbeits- und Bildungswelt
■● Ethische Grenzfragen am Anfang und Ende des Lebens
■● Frauen in Weiheämtern
■● Strukturfragen

■■ Unterstützung des Erzbischofs durch den Diözesanrat
■■ Kurzdarstellung der neuen Struktur der Arbeitsweise des Diözesanrates
■■ Verstärkung und Stärkung der Öffentlichkeitsarbeit
■■ Ad-hoc-Kommission „Erhalt der Bekenntnisgrundschulen“
■■ Ad-hoc-Kommission „Asyl- und Flüchtlingspolitik“
■■ Ad-hoc-Kommission Sterbehilfe – „Sterbenszeit ist Lebenszeit“
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II. Hauptausschuss

Die Hauptausschusssitzungen des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln fanden am 30. 
September 2014 im Erzbischöflichen Priesterseminar in Köln sowie am 21. April 2015 im Stadthotel am 
Römerturm in Köln, statt.
Als Tagesordnungspunkte wurden behandelt:

30. September 2014

■■ Bericht des Vorstandes
■■ Inhaltliche Arbeit des Diözesanrates /Strukturbeschluss
■■ Themen der Räte und Verbände
■■ Planungen 2015

21. April 2015

■■ Finanzsituation des Erzbistums / Finanzbericht 2014 
Berichterstatter: Hermann-Josef Schon, Direktor und Ökonom des Erzbistums 
Köln

■■ Vorbereitung der Vollversammlung / Vorschlag des Vorstandes
■■ Arbeit der Ad-hoc-Kommissionen 
Berichterstatter: Tim-O. Kurzbach, Vorsitzender des Diözesanrates der Katho-
liken im Erzbistum Köln und Cornel Hüsch, stellvertretender Vorsitzender des 
Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln

■■ Bericht über das „GROSSE GEMEINDEFORUM ZUR AKTION NEUE NACHBARN“  
Berichterstatter: Norbert Michels, Geschäftsführer des Diözesanrates der Ka-
tholiken im Erzbistum Köln

■■ Stand der pastoralen Prozesse und Überlegungen 
Berichterstatter: Tim-O. Kurzbach und Cornel Hüsch

■■ Erste Präsentation der Thomas-Morus-Akademie 
Berichterstatter: Dr. Wolfgang Isenberg, Akademieleiter

III. Vollversammlung

Die konstituierende Vollversammlung des Diözesanrates fand am 10. Mai 2014 im Kardinal-Schulte-
Haus / Thomas-Morus-Akademie in Bensberg statt. 

IV. Dekanatsratsvorsitzendenkonferenz

Die Dekanatsratsvorsitzendenkonferenz fand am 10. April 2014 im Stadthotel am Römerturm statt.

Folgende Themen wurden behandelt:
■■ Einführende Gedanken zu den Inhalten der neuen Satzung des Diözesanrates
■■ Wahlvorschlag für die Wahl von Vorstandsmitgliedern aus den Reihen der De-
kanatsräte/Katholikenräte und -ausschüsse

■■ Wahlvorschlag der Mitglieder zum Hauptausschuss aus den Reihen der Deka-
natsräte/Katholikenräte und -ausschüsse
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B. Veranstaltungen und Projekte

I.  Vollversammlung des Diözesanrates 
 am 10. Mai 2014 mit Neuwahlen

In der Vollversammlung trug der langjährige Diözesanratsvorsitzende, Thomas 
Nickel, seinen Arbeitsbericht vor. In diesem ging er zunächst auf das erste Jahr 
von Papst Franziskus ein, dann auf die Heiligsprechung der Päpste Johannes XXIII 
und Johannes Paul II und zog positive Bilanz zum Eucharistischen Kongress.
Des Weiteren stellte er den neuen Weihbischof in Köln, Ansgar Puff, vor und 
berichtete über den 80. Geburtstag des Alt-Erzbischofs, Joachim Kardinal Meis-
ner, sein 25jähriges Amtsjubiläum und sein Rücktrittsgesuch, das am 28. Februar 
2014 von Papst Franziskus angenommen wurde.

Außerdem ging er auf die Feier zum 25jährigen Bischofsjubiläum von Joachim 
Kardinal Meisner am 9. März 2014 und auf die Übernahme des Amtes als Diöze-
sanadministrator von Prälat Dr. Stefan Heße am 28. Februar 2014 ein.
Er stellte die Themen, mit denen sich der Vorstand beschäftigt hatte, dem Dia-
logpapier „Mut zum Handeln“ und weitere Themen wie die Beantwortung der 
Fragebogenaktion zur „Pastoralen Herausforderung Familie im Rahmen der Evan-
gelisierung“, die Kooperationsveranstaltung mit der Joseph-Höffner-Gesellschaft 
und die Verleihung des Anton-Roesen-Preis 2013/2014 dar.

Er ging auf die Arbeitsbereiche der Themenbereiche „Gesellschafts-, Sozial- und 
Rechtspolitik“, „Erziehung, Bildung, Wissenschaft und Kultur“, “Ehe, Familie und 
Generationen“, „Integration und Migration, Dialog der Kulturen und Religionen“, 
„Frieden, Entwicklung und weltkirchliche Solidarität“, „Umwelt und Bewahrung 
der Schöpfung“, ein. 
Er stellte die Flyer und Arbeitshilfen, die im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit im 
Berichtszeitraum 2013/2014 veröffentlicht wurden, so die Arbeitshilfen zur Pfarr-
gemeinderatswahl, die Aktion zu Anne Frank, die Vergabe des Entwicklungspoliti-
schen Preises, der zum 2. Mal vergeben wurde und die Aktionen rund um den 99. 
Deutschen Katholikentag in Regensburg dar.

Er ging auf die Beratung für Pfarrgemeinderäte und andere Gremien ein und 
stellte die Aktivitäten der Thomas-Morus-Akademie dar. 
Die Pfarrgemeinderatswahl, die am 9./10. November 2013 durchgeführt wurde, 
analysierte er und hob besonders die Aktionen und Veranstaltungen in der Rück-
schau, so etwa die Veranstaltung „Sklavenhandel heute“, den Vortrag von 
Sr. Dr. Lea Ackermann, die Veranstaltung zu Anne Frank im Maxhaus vom 3. bis 
29. Juni 2013 und das 5. Zeitzeugenprojekt vom 23. bis 30. Juni 2013 vor.

Er erwähnte positiv das dritte Netzwerktreffen zum Thema Integration, Migra-
tion und Dialog, die Kooperationsveranstaltung mit der Joseph-Höffner-Gesell-
schaft und die vierte Interkulturelle Fußball-Stadtmeisterschaft am 3. Oktober 
2013. 

Des Weiteren erwähnte er die Nikolausaktion 2013, den Entwicklungspolitischen 
Preis, der im Jahr 2014 zum zweiten Mal vergeben wurde und die bewährte 
Zusammenarbeit im Rahmen eines Standes mit dem Erzbistum Köln auf dem 99. 
Deutschen Katholikentag in Regensburg vom 28. Mai bis 1. Juni 2014. 
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In seiner Ansprache an die Vollversammlung ging der Diözesanadministrator 
Prälat Dr. Stefan Heße, auf die Veränderung im Vorsitz des Diözesanrates ein. 
Er gratulierte den neuen Vorsitzenden, Tim-O. Kurzbach und Cornel Hüsch und 
stellte positiv dar, dass die Sedisvakanz keine Zeit des Stillstandes, sondern des 
Weitergehen als Christen, die pilgernd unterwegs sind, dar. Er rief die Mitglieder 
der Vollversammlung auf, weiter am Reich Gottes zu bauen, da der Einsatz der 
Christen sich zwischen dem „schon“ und „noch nicht“, bewegt. Er mahnte in die-
sem Zusammenhang an, dass gerade die Mitglieder der Vollversammlung, die als 
Evangelium die Frohe Botschaft Jesus Christus und damit die Freude in die Welt 
tragen müsse. Die Mitglieder der Vollversammlung sollen sich nicht im eigenen 
Kreis drehen, sondern immer wieder hinausgehen an die Ränder, wie der Papst 
bei nahezu jeder Gelegenheit dies den Christen immer wieder ans Herz lege. 
Nicht die Beschäftigung mit sich selber, sondern das Einbringen des Evangeli-
ums in die Gesamtheit der Gesellschaft ist wichtig. Kirche müsse deshalb mis-
sionarisch sein und dies bedeute, dass die Pastoral der Zukunft sich viel stärker 
als Netzwerk organisiert, zwischen den verschiedenen Kirchorten tätig werden 
müsse. Papst Franziskus habe am Ende seines Schreibens „Freude des Evangeli-
ums“ eine wunderbare Formulierung aufgegriffen, dass jeder einzelne Christ eine 
Mission ist und zwar durch Schöpfung und Berufung eine Mission Gottes, eine 
Mission, die eine „Mission Possible“ sein muss. Er fordert die Vollversammlung 
auf in diesem Sinne tätig zu werden.

Im Rahmen der Vollversammlung wurde dem Diözesanrat ebenfalls auch eine 
neue Spitze gegeben. Tim-O. Kurzbach (80 Stimmen bei sechs Nein-Stimmen und 
14 Enthaltungen) und sein zukünftiger Stellvertreter Cornel Hüsch (93 Stimmen 
bei einer Nein-Stimme und sechs Enthaltungen) stehen dem höchsten Laiengre-
mium im Erzbistum Köln nun vor. Beisitzer aus dem Bereich der Dekanatsräte 
werden Dr. Ralf Forsbach (Siegburg), Sabine Schmidt (Wuppertal), Gabriele Behr 
(Bergisch Gladbach) und Dr. Erwin Bürgel (Remscheid). Aus dem Bereich der 
Verbände wird das Führungsgremium komplettiert durch Tobias Agreiter (BDKJ), 
Lydia Wallraf-Klünter (kfd), Martin Rose (Kolpingwerk) und Heinz-Bert Schmitz 
(DJK). Aus dem Priesterrat stoßen die Pfarrer Bernhard Dobelke und Hermann 
Josef Zeyen aus Solingen beziehungsweise Wachtberg hinzu. 
Tim-O. Kurzbach (36) nennt seine Kandidatur und Wahl „ein gutes Zeichen für 
eine funktionierende Laienvertretung in der Kirche“. Schließlich ist er „als ganz 
normaler Junge und als Messdiener“ großgeworden und habe die katholische 
Jugendarbeit „als Lebensschule“ kennen und schätzen gelernt. Kurzbach ist 
hauptamtlicher Vorstand der Arbeiterwohlfahrt in Solingen und ehrenamtlicher 
Diözesanvorsitzender der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung (KAB). „Ich ste-
he zu dieser Kirche, auch wenn sie einen oft zweifeln oder gar verzweifeln lässt. 
Denn wir sollen Licht der Welt sein, und da haben wir viel zu tun“, sagt der neue 
Vorsitzende. 
Cornel Hüsch, 52-jähriger Rechtsanwalt und Vorsitzender des Neusser Kreiska-
tholikenrats, möchte seine Aufgabe „mit der Erfahrung und der Freude eines 
Rheinländers“ in Angriff nehmen. Er ist seit 30 Jahren ehrenamtlich in kirchli-
chen Gremien aktiv und hat bei der Fusion der Dekanate und ihrer Räte in seiner 
Heimat gelernt, „unterschiedliche Kulturen und Sichtweisen, Freuden und Leiden 
zusammen zu bekommen“. Hüsch: „Wir müssen mehr Verantwortung überneh-
men und übertragen bekommen. Die beste Zeit der Kirche von Köln liegt noch vor 
uns, und wir dürfen sie gemeinsam mitgestalten.“

I.  Vollversammlung des Diözesanrates
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II.  Mit Christus Brücken bauen  
      Auf dem Katholikentag in Regensburg

„Mit Christus Brücken bauen“, so lautet das Motto des 99. deutschen Katholiken-
tages vom 28. Mai bis 1. Juni 2014 in Regensburg. Auf der Katholikentagsmeile ist 
das Erzbistum Köln gemeinsam mit dem Diözesanrat mit einem Stand vertreten. 
Unter dem Motto „Schließ dich an! Was mich mit Gott und Menschen verbindet“ 
finden im großen Zelt spannende Aktionen und Angebote statt. „In Köln haben 
wir viele Brücken, doch etwas ganz Besonderes ist die Hohenzollernbrücke mit 
ihren zigtausenden Schlössern von verliebten Menschen. So ist schnell die Idee 
geboren, diese Brücke „mitzunehmen“, sagt der Leiter der Hauptabteilung Seel-
sorge im Erzbistum Köln, Monsignore Markus Bosbach. 
An einem Gitter, vor dem Panorama des Rheins mit dem Dom, können die Besu-
cher des Standes kleine Vorhängeschlösser aus Papier befestigen, die sie vorher 
beschriften mit persönlichen Antworten auf die Frage: „Was verbindet mich mit 
Gott und den Menschen?“, ergänzt Norbert Michels, Geschäftsführer des Diöze-
sanrates. Dazu passend, sind auch Postkarten entworfen worden. Sie zeigen Mo-
tive, die das Thema Schloss auf nachdenkliche Weise variieren. Auch die „Verpfle-

gung“ der Besucher vor Ort ist an das Motto angepasst. Aber 
nicht nur die Hohenzollernbrücke macht sich auf die Reise von 
Köln nach Regensburg. Sogar der „Vater Rhein“ fließt mitten 
durch den Kölner Bistums-Stand. An seinen Ufern laden Bänke 
und Stühle zum Verweilen für ein Gespräch ein. Ein Leseheft 
ermuntert zur vertieften geistlichen Auseinandersetzung mit 
dem Gedanken des Öffnens und Schließens.  
Der Diözesanrat präsentiert sich mit zwei Themen. Zum einem 
mit der Handreichung „Kirchennutzen“, die im letzten Jahr 
anlässlich des Eucharistischen Kongresses erschienen ist und 
eine Reihe von Hinweisen und Nachdenkens wertem in Bezug 
auf die „Nutzung von Kirchen“ und unserem Umgang mit den 
Kirchen als heiligen Räumen enthält. Zudem wird die neue 
Infobroschüre „Sterbenszeit ist Lebenszeit“, zur Sterbebeglei-
tung und Hospizarbeit, dem interessierten Publikum näher 
gebracht.  
Der Kölner Diözesanadministrator, Prälat Dr. Stefan Heße, lässt 
es sich nicht nehmen und eröffnet den gemeinsamen Stand 
persönlich.
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III.  Ein Sämann verlässt den Diözesanrat. 
 Thomas Nickel nach 28 Jahren verabschiedet

Thomas Nickel ist 28 Jahre das Gesicht des Diözesanrates der Katholiken im Erz-
bistum Köln gewesen. Mit einem Festakt im Kardinal-Schulte-Haus in Bensberg, 
ist der langjährige Vorsitzende aus seinem Amt verabschiedet worden. 
„Thomas Nickel gebührt der Dank aller für seinen unermüdlichen Einsatz im 
Dienst der Kirche und der Gesellschaft und für sein glaubwürdiges Engagement 
als überzeugter katholischer Christ“, ruft Diözesanrats-Geschäftsführer Norbert 
Michels aus. Viele Wegbegleiter aus Kirche, Politik und Gesellschaft lassen diesen 
Worten Taten folgen und bereiten dem einstigen Vorsitzenden am 15. Juni einen 
großen Empfang. 

Unter den 150 Gästen befinden sich u.a. auch Diözesanadministrator Dr. Ste-
fan Heße, Freund und Bundesgesundheitsminister Hermann Gröhe und Nickels 
Nachfolger, der Solinger Ratsherr Tim-O. Kurzbach. Nicht nur er hebt in seiner 
Laudatio seinen Vorgänger als Brückenbauer und Sämann hervor. 
„Sämann ist man durch das Wort, welches Thomas Nickel nie müde war für die 
Belange der Laien im Erzbistum Köln und darüber hinaus zu sprechen“, hebt Kurz-
bach hervor. Dazu passend übergibt er Thomas Nickel eine gebundene Fassung 
mit Reden und Veröffentlichungen des ehemaligen Vorsitzenden. 

In dem Vorwort der Festgabe heißt es: 
„So sicher wie das Amen in der Kirche waren Thomas Nickels Wiederwahlen der 
letzten Jahre. Er war unser Kandidat. Immer ohne Gegenkandidat wurde er mit 
breiter Zustimmung zum Vorsitzenden wiedergewählt. Dies müsse an dem Amt 
oder an seiner Person liegen“. 

Was der 66-jährige Thomas Nickel jetzt nach seiner 
Zeit als Vorsitzender machen will, bleibt sein Geheim-
nis. Sicher ist jedoch: „Mein größter Wunsch wäre 
es einmal, den Jakobsweg zu pilgern.“ Dafür hat der 
gelernte Versicherungskaufmann ja jetzt auch wieder 
etwas mehr Zeit. 

IV.  Diözesanrat läuft

Zum sechsten Mal findet 2014 „Kirche.läuft“ rund um das 
Kölner Rhein-Energie-Stadion statt. Organisiert von der DJK 
im Erzbistum Köln, laufen auch Diözesanratsgeschäftsführer 
Norbert Michels und Vorstandsmitglied Sabine Schmidt mit. 
„Sport verbindet Menschen. Netzwerken, Gemeinden und 
Gremien verbinden, das ist auch das, was der Diözesanrat 
täglich tut und fördert“, berichtet Michels, der auch in seiner 
Freizeit ein Läufer ist.
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V.  Das Erzbistum Köln bekommt einen neuen, bekannten Erzbischof 
 Stellungnahme des Vorsitzenden des Diözesanrates der Katholiken
  im Erzbistum Köln

„Im Namen des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln danke ich Papst 
Franziskus für die schnelle Entscheidung bei der Besetzung des Bischofsstuhls 
von Köln. Mit der Berufung von Dr. Rainer Maria Kardinal Woelki braucht es keine 
lange Anlaufzeit, um Aufgaben und Herausforderungen in unserem Erzbistum 
direkt anzugehen. Aufgaben liegen in Fülle vor uns. Ich bin davon überzeugt, dass 
der Dialog der entscheidende Schlüssel für eine gute und vertrauensvolle Zusam-
menarbeit ist. 
Wir müssen verloren gegangenes Vertrauen in unserer Kirche und für unsere Ar-
beit zurück gewinnen und eine Sprache des Miteinanders wieder entdecken. Mit 
Kardinal Woelki bin ich mir sicher, dass uns dieser Kraftakt in unseren Gemein-
den und Verbänden glückt. Die Experten für kirchliche Arbeit sind vor Ort und 
benötigen unsere und die Unterstützung der Bistumsleitung. Sie wollen, und das 
durchaus zu Recht, nicht nur Antworten auf getroffene Entscheidungen haben, 
sondern an Entscheidungen beteiligt werden. 
Der künftige Erzbischof von Köln, der gebürtig aus Köln-Mülheim stammt und 
vor seiner Berufung nach Berlin Weihbischof in unserem Erzbistum Köln war, 
hat mit seiner offenen Art auf die Menschen in Berlin zu zugehen viel Respekt 
und Zuspruch gewonnen. Das wünschen sich die katholischen Laien hier in Köln 
auch. Der offene Dialog mit allen Katholiken unseres Erzbistums um die Zukunft 
und die Herausforderungen in unserer Kirche muss jetzt einen neuen Anfang 
erfahren. Wir sind dazu gerne bereit. Mit dieser Ernennung scheint der Dialog auf 
Augenhöhe nun wieder greifbar. 
Wir freuen uns auf unseren neuen Erzbischof Dr. Rainer Maria Kardinal Woelki 
und sichern ihm schon jetzt unsere vollste Mitarbeit für die Menschen im Erzbis-
tum Köln zu.“

VI. Tim-O. Kurzbach begrüßt den neuen Erzbischof bei dessen 
 Amtseinführung im Kölner Dom

„Aus tiefstem Herzen, lieber Herr Kardinal, herzlich willkommen zurück am Dom 
zu Kölle“, mit diesen Worten nahm Tim-O. Kurzbach, Vorsitzender des Diözesanra-
tes, die Gelegenheit wahr, den neuen Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki bei 
dessen feierlicher Amtseinführung im Dom zu Köln zu begrüßen. 
„Im Namen aller Katholiken heiße ich Sie willkommen“, ergänzt Kurzbach. 

In seinem kurzen Grußwort geht der Vorsitzende auch auf die Herausforderun-
gen im Erzbistum Köln ein, die den neuen Erzbischof nun erwarten. Er verspricht 
Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki dabei im Namen des Diözesanrates, ihm 
auf den neuen und unbekannten Wegen beizustehen und mit ihm notwendige 
Veränderungen mutig anzugehen.  



18

VII. „DonnerstagsForum“ setzt Zeichen gegen rechtes GedankengutArbeitsbericht 2014/15

VII. „DonnerstagsForum“ setzt Zeichen gegen rechtes Gedankengut

Wie häufig nutzen wir Aussagen wie „Ich habe bis zur Vergasung geübt?“ und 
wollen eigentlich nur unsere Anstrengung für eine Sache untermauern. Diese 
und weitere Sprüche, die wir alle kennen und nutzen, lassen sich schnell und ein-
fach in den Raum werfen. Auch wenn wir nichts Böses damit im Schilde führen, 
Sprengkraft verliert diese Aussage nicht. 
Aber was ist, wenn diese platten Sprüche ernst gemeint sind? Rechte Parolen 
und die fragwürde Gesinnung rechten Gedankenguts hat längst unsere Schulen, 
Sportverbände und Elternhäuser erreicht und stellt die gesamte Gesellschaft vor 
enorme Herausforderungen. 
Unter dem Motto „DonnerstagsForum gegen Rechts“ laden vier katholische Ins-
titutionen zu Themenabenden ein, um mit ausgewiesenen Experten über gelin-
gende Integration, türkische Lebenswelten, rechte Orientierung und Stammtisch-
parolen zu sprechen und zu diskutieren. 
„Lebhaft tauschen wir uns bei den vier Foren aus“, berichtet Norbert Michels, der 
als Geschäftsführer des Diözesanrates das Programm maßgeblich mitgestaltet 
hat. „Nur wenn wir alle gemeinsam uns um die Integration nicht nur bemü-
hen, sondern sie auch leben, kann sie auf ein dauerhaftes Gelingen hoffen“. Das 
macht auch der Kölner Pfarrer Franz Meurer deutlich, der von seinen Erfahrungen 
berichtet: „Integration ist unsere einzige Chance für die Zukunft“. 

Bei einer der anderen Zusammenkünfte berichtet der Leiter des Kölner EL-DEHau-
ses, Dr. Werner Jung, über das große Interesse der jungen Generation. 
„Schüler wissen mehr als wir denken. Man muss den jungen Menschen aufrichtig 
zuhören und ihnen ein Gespür für das geben, was wir hier im NS-Dokumentati-
onszentrum ausstellen“. 
Das große Interesse, mit insgesamt mehr als 100 Teilnehmern bei allen vier 
Veranstaltungen zusammen, zeigt, dass der Bedarf an solchen Formaten besteht. 
Veranstaltet werden die „DonnerstagsForen“ von der Thomas-Morus-Akademie, 
dem Bund der Deutschen Katholischen Jugend, dem Caritasverband der Erzdiöze-
se Köln und dem Diözesanrat Köln.

VIII.  „Mit wachem Geist und regem Verstand Stellung beziehen“

Der Vorstand des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln bezieht 24. 
September 2014 aufgrund der aktuellen Lage und in Verbundenheit zur jüdi-
schen Gemeinschaft Stellung:
In aller Schärfe verurteilen wir jegliches antisemitisches Reden und Handeln 
und versichern den jüdischen Gemeinden auf dem Gebiet des Erzbistums Köln, 
in Nordrhein-Westfalen, aber auch in ganz Deutschland unsere Solidarität. Mit 
großer Sorge beobachten wir vor allem die feigen Angriffe auf Synagogen, die 
Bedrohung gegenüber jüdischen Mitbürgern, Hass und Häme sowie Hetze in den 
sozialen Netzwerken. Wir schauen mit großer Sorge auf die alarmierende Zunah-
me antisemitischer Vorkommnisse. 
Wir fordern deshalb die Verantwortungsträger in Politik und Justiz auf, gegen 
jedwede antisemitischen Slogans mit allen Mitteln unseres Rechtsstaates vorzu-
gehen. Selbst wenn man über die Politik Israels empört ist, rechtfertigt dies noch 
keine antisemitischen Parolen oder aggressives Verhalten gegenüber jüdischen 
Menschen in der Bundesrepublik Deutschland oder darüber hinaus.
Aufgrund unserer Vergangenheit sind wir gerade in Deutschland dazu aufge-
rufen, mit einem wachen Geist und regem Verstand Position gegen diejenigen, 
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die sich rassistisch, fremdenfeindlich und antisemitisch äußern oder sogar noch 
schlimmer, deren Hass sich gegen Menschen anderer Rassen und anderer Reli-
gionen wendet, zu beziehen. Als legitimiertes und höchstes Laiengremium im 
Erzbistum Köln wollen wir diesen Anfängen wehren und fordern alle Menschen 
guten Willens dazu auf, sich gegen verharmlosende Tendenzen und Aussagen zu 
wenden. 

Für uns ist der Dialog mit allen Religionen stets Maxime unseres Handelns. In Zu-
kunft werden wir die Gespräche weiter intensivieren und vertiefen, sowie Werte 
wie Toleranz, Achtung und Würde des Lebens, wie sie in allen großen abraha-
mitischen Religionen an erster Stelle stehen, durch entsprechende Projekte und 
Aktionen fördern.

IX.  Eins zu Null für den Frieden in Köln

Mustafa stand bereits zum dritten Mal in der Startelf bei der Kölner Interkultu-
rellen Fußball-Stadtmeisterschaft. Diese wurde am Freitag zum fünften Mal von 
drei katholischen Organisationen in der Sporthalle „Nippeser Tälchen“ mit 33 
Mannschaften, darunter neun interkulturellen Gruppen, veranstaltet. Nein, nicht 
immer gehe es beim Fußball so friedlich zu wie heute, meinte der 12-Jährige, 
der mit seiner Mannschaft vom „Kölner Appell gegen Rassismus“ erneut antrat. 
„Aber wir wissen, dass wir mit Fäusten hier nicht weiterkommen und Meinungs-
verschiedenheiten mündlich austragen werden müssen“. 

In einer Zeit, in der die aktuellen Nachrichten von Kriegen, Krisen und Katastro-
phen beherrscht werden, setzt dieses Fußballereignis ein Zeichen für Dialog, Re-
spekt und den Frieden in Köln. „Es ist unumstritten, dass sich der Sport wie kaum 
ein anderer Gesellschaftsbereich hervorragend dazu eignet, Hürden, gerade auch 
zwischen jungen Menschen zu überwinden und Vorurteile abzubauen“, weiß 
Hannelore Bartscherer, die als Vorsitzende des Kölner Katholikenausschusses die 
Stadtmeisterschaft vor fünf Jahren ins Leben gerufen hat. 

„Das Turnier trägt wesentlich dazu bei, die Integration junger Menschen mit 
unterschiedlichen kulturellen, sprachlichen und ethnischen Hintergründen voran 
zu treiben und über den Sport gewinnbringend zusammenzuführen“, sind sich 
Hannelore Bartscherer und der Vorsitzende des Diözesanrates Tim-O. Kurzbach 
einig. Beide übernahmen in diesem Jahr die Schirmherrschaft. 
Mustafas Mannschaft hat mit dem 1. Platz das Siegertreppchen erreicht. Er ist 
am Ende des Turniers sehr froh und stolz über diesen großen Erfolg. 
„Anstrengung, Ehrgeiz und Fairness haben sich mal wieder ausgezahlt“, ist sich 
der pfiffige Sportler sicher, der nach dem gemeinsamen Gebetsimpuls aller Teil-
nehmer die Siegerurkunde entgegen nahm. 

Zudem stellen die Veranstalter 500 Euro für das Caritas-Therapiezentrum für Fol-
teropfer zur Verfügung. Diese einzigartige Stadtmeisterschaft führte erneut die 
verschiedenen religiösen Gruppen aus Köln zusammen und schaffte einen sport-
lichen sowie friedlichen Dialog. Davon sind die Veranstalter, der Katholikenaus-
schuss Köln, der DJK Sportverband KV Köln und der Diözesanrat Köln überzeugt.
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X.  Kreisau-Reise: Frieden und Versöhnung im Blick

Im Oktober reisen der Vorsitzende Tim-O. Kurzbach, der Geschäftsführer Norbert 
Michels, die Vorsitzende des Katholikenausschusses Köln, Hannelore Bartsche-
rer, und Vertreter aus Kirche, Politik und Gesellschaft ins polnische Kreisau. Von 
Kreisau aus gründete die unerschrockene Freya von Moltke zusammen mit ihrem 
Mann Helmuth James Graf von Moltke eine Widerstandsgruppe mit Menschen 
verschiedener sozialer, politischer und konfessioneller Herkunft. Mit ihren drei 
Zusammenkünften in der niederschlesischen Stadt planten sie in den Jahren 
1942/43 für ein demokratisches Deutschland und ein vereintes Europa nach 
der barbarischen Hitlerzeit. Freya von Moltke begleitete ihren Mann durch den 
Widerstand und die Haftzeit, bis hin zu seinem Tod durch die Nationalsozialisten. 
Seine täglichen „Briefe an Freya“ gehören zu den wichtigsten Zeugnissen des 
deutschen Widerstandes.

Kurz vor der Reise geben Tim-O. Kurzbach und Norbert Michels ein Interview:

Herr Kurzbach, Sie sind in den kommenden Tagen mit Interessierten aus Kir-
che, Politik und Gesellschaft in Kreisau/ Polen. Was verbindet sie alle mit dieser 
Stadt? 
Tim-O. Kurzbach: Die niederschlesische Stadt Kreisau ist gerade für uns im 
Erzbistum Köln von hoher Bedeutung, ja, von hoher Friedensbedeutung. Die 
Kölnerin Freya von Moltke, ihr Mann und seine Gefährten, waren es, die von hier 
aus den friedlichen und unermüdlichen Widerstand gegen das verheerende Nazi-
Regime planten. Wir stehen dort auf einem sehr geschichtsträchtigen Boden und 
ich bin mir dieser Bedeutung sehr wohl bewusst. Für mich, der weit nach Ende 
des 2. Weltkrieges geboren wurde, ist die Geschichte um Freya von Moltke immer 
wieder neu Mut und Ansporn den Frieden im Kleinen und im Großen Wirklichkeit 
werden zu lassen – Frieden und Versöhnung hat die Welt gerade jetzt so nötig. 
Ihre Reise ist nach der großen Gedenkveranstaltung anlässlich des 100. Geburts-
tages von Freya von Moltke im Jahre 2011 in Köln und der Veröffentlichung der 
Stele am ehemaligen Deichmannhaus 2012 nun die dritte Veranstaltung in Ge-
denken an die beeindruckende und unerschrockene Frau von Moltke. 

Was bewegt den Diözesanrat unermüdlich Freya von Moltkes zu gedenken? 
Kurzbach: Das Evangelium ruft uns Christen immer wieder neu zu Frieden und 
Versöhnung auf. Nur durch des Menschen Hand und Geist kann die Welt diesen 
Frieden erreichen. Wir brauchen Menschen wie Freya von Moltke, die sich un-
erschrocken für diese gute Botschaft einsetzen. Wir alle verstehen uns dabei in 
der europäischen Identität. Die Identität, die uns friedlich und als Gemeinschaft 
in Europa leben lässt, in der der kulturelle Austausch verkörpert und Völker über 
Landesgrenzen hinaus nach einer versöhnlichen Verständigung suchen. Wir als 
Diözesanrat sehen uns selbstredend auch für diese europäische Identität ver-
antwortlich und sind nicht zuletzt durch unser Handeln, durchs Aufmerksam-
machen und durch die klaren Worte immer wieder neu aufgefordert, Frieden, 
Versöhnung und Gemeinwesen zu stärken. Wir müssen was tun, denn nichts ist 
schlimmer als das Vergessen unserer dunklen Geschichte.

Herr Michels, Frieden und Versöhnung ist derzeit auf unserem Kontinent nicht 
flächendeckend zu finden. Täglich werden wir immer wieder neu auf die Krisen 
und Spannungen, wie in der Ukraine oder der Türkei und dem angrenzenden Sy-
rien, aufmerksam gemacht. Wie bedrohlich empfinden Sie diese Entwicklungen 
und tragen Ihr und das Engagement des Diözesanrates den Friedensgedanken 
voran?
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Norbert Michels: Ich bin davon überzeugt, dass wir mit unseren zahlreichen An-
geboten zum Thema Freya von Moltke oder das derzeit laufende Veranstaltungs-
format „DonnerstagsForum gegen Rechts“ dazu beitragen, nicht das Vergessen 
an eine dunkle Zeit zu fördern, sondern den wichtigen Gedanken, wie wertvoll 
uns Frieden, Gemeinschaft und Interkulturalität sein muss. Selbstverständlich 
sehe ich mit großer Sorge allabendlich die Nachrichten im Fernsehen. Manchmal 
überkommt mich auch ein Gefühl der Angst. Letztlich können wir nur auf zwei 
Dinge vertrauen: Wir dürfen mit unserem Engagement im Kleinen nicht Aufhö-
ren und müssen fortwährend für den Frieden und die Einheit der Völker beten.

XI.  Weil sie Juden waren. 
 Gedenkveranstaltung zur Reichspogromnacht

In der Nacht vom 9. auf den 10. November 1938 erschütterte ein zentral veran-
lasster Pogrom gegen die jüdische Bevölkerung das Deutsche Reich. Während 
dieser beispiellosen antisemitischen Gewalt und Attacke wurden zahlreiche 
jüdische Friedhöfe, Synagogen, Geschäfte, Wohnungen und weitere Einrichtun-
gen zerstört. Tausende Menschen verloren ihr Hab und Gut und nicht wenige 
bezahlten diese hasserfüllte Gewalt mit ihrem Leben oder wurden ins KZ Dachau 
deportiert.

„Die Nacht, der wir heute gedenken, bleibt auf ewig eine der erschütterndsten 
Mahnmale von Unmenschlichkeit“, betont der Diözesanratsvorsitzende Tim-O. 
Kurzbach bei der Gedenkveranstaltung für die Opfer der Reichspogromnacht. 
„Dies ist in unserem Land, in unseren Städten geschehen und bleibt auch heute 
für uns noch unfassbar“, betont Kurzbach. 

Rund 100 Gäste folgten der Einladung der Kölner Pax-Bank und des Diözesanra-
tes in den Lichthof der Bank. Unter dem Motto „Gedenken. Nicht Wegschauen 
oder Verdrängen“ las der Kunsthistoriker Markus Juraschek-Eckstein erschüttern-
de Zeitzeugenberichte, sowie polizeiliche und staatsanwaltschaftliche Protokolle 
zur Ermordung des jüdischen Friseurs Moritz S. und weiteren Menschen. Sie alle 
starben, weil sie Juden waren. Weil sie Juden waren. Bei einem ökumenischen 
Friedensgebet gedachten alle Teilnehmer den Opfern der Gewalt von damals 
und heute. Musikalisch gestaltete die Klezmer-Gruppe „A Tickle in the Heart“ 
den nachdenklichen Abend. Die Novembernacht 1938 markierte den Übergang 
zur Mordpolitik der Nationalsozialisten. Am Ende stand die physische Vernich-
tung von mehr als fünf Millionen Juden in Europa. „Gedenken ist wichtig, nicht 
Wegschauen und Verdrängen. Und damit möchten auch wir uns bekennen und 
derer Gedenken, die vor nun 76 Jahren Opfer des Antisemitismus wurden“ sagt 
Dr. Klaus Schraudner, Vorstandsvorsitzender der Pax-Bank Köln eG. „Wer Zukunft 
gestalten will, muss sich auch seiner Vergangenheit besinnen. Nur in diesem 
Bewusstsein kann eine Zukunft in Frieden und Gerechtigkeit gelingen“.
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XII. Nur aus Standhaftigkeit wird die Welt gerettet. 
          Stellungnahme vom 14. November 2014 zum 70. Jahrestag der Ermordung von
          Bernhard Letterhaus durch die Nationalsozialisten

Am 14. November 1944 endete das Leben von Bernhard Letterhaus. Er wurde im 
Gefängnis Berlin-Plötzensee hingerichtet. In einem Schauprozess war er am Tag 
zuvor des Landesverrates für schuldig befunden und zum Tode verurteilt. 
Der in Barmen (heute Wuppertal) geborene Widerstandskämpfer musste ster-
ben, weil er sich in der Zeit des Nationalsozialismus gegen das herrschende Re-
gime stellte. Er war als christlicher Gewerkschaftsführer und Widerstandskämp-
fer gegen das NS-Regime ein bedeutendes Mitglied des sogenannten „Kölner 
Kreises“. Wegen seiner Unterstützung des Attentats vom 20. Juli 1944 und seiner 
Beteiligung an der Planung für eine Neuordnung Deutschlands nach einem Ge-
lingen des Attentats wurde er zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Bereits 1927 ging Letterhaus auf Wunsch Otto Müllers als Verbandssekretär 
zum Westdeutschen Verband der katholischen Arbeitervereine zunächst nach 
Mönchengladbach, ab 1928 in das Kölner Ketteler-Haus. Hier entwickelte er Pro-
gramme für die Arbeit der Vereine, hielt Vorträge, schulte Arbeitersekretäre und 
schrieb in der Westdeutschen „Arbeiter-Zeitung“ zur theoretischen und politi-
schen Fragestellung. 
1928 wurde Bernhard Letterhaus als Abgeordneter der Zentrumspartei für den 
Wahlkreis Düsseldorf-Ost in den Preußischen Landtag sowie in den Rheinischen 
Provinziallandtag gewählt. Politisch unterschätzte er kurze Zeit die Nationalso-
zialisten als wirtschaftspolitische Laien, Demagogen und Erfüllungsgehilfen der 
sozialen Reaktion. Doch schnell erkannte er, dass der christliche Anspruch auf 
Lebensgestaltung und Sinndeutung mit dem totalitären nationalsozialistischen 
Anspruch kollidierte. 
Nach der „Machtergreifung“ der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 wurde 
Bernhard Letterhaus nach und nach aller politischer Betätigungsmöglichkeiten in 
der Öffentlichkeit beraubt. Dafür intensivierte er die Vereins- und Verbandsarbeit, 
bis es nach Auflösung von lokalen Arbeitervereinen im Herbst 1935 zum Verbot 
der katholischen Arbeitervereine in Münster, im Kerngebiet des Verbandes, kam. 
Spätestens seit 1942 traf sich Letterhaus mit Gleichgesinnten aus den katholi-
schen Arbeitervereinen, Christlichen Gewerkschaften und der Zentrumspartei 
in der Verbandszentrale der katholischen Arbeitervereine, dem Kölner Ketteler-
Haus, um im sogenannten „Kölner-Kreis“ über Alternativen zum nationalsozialis-
tischen Regime zu beraten. 
Er hatte enge Kontakte zu führenden Widerstandskämpfern, wie Alfred Delp, 
Nikolaus Groß, Jakob Kaiser u.a. 

Wir wollen heute, am 70. Jahrestag der Ermordung von Bernhard Letterhaus 
durch die Nationalsozialisten diesem aufrechten Christen, der sich für die Freiheit 
der Menschen engagierte und dafür auch seinen Tod in Kauf nahm, gedenken.
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XIII. „missio-Truck“ im Bergischen Land 
 Einblick in die Welt von Flüchtlingen

Keine Epoche der jüngsten Zeitgeschichte veranlasst so viele Menschen zur 
Flucht wie die aktuelle. Über 50 Millionen Menschen fliehen laut UN-Flücht-
lingswerk weltweit vor Krieg, Verfolgung oder bitterster Armut. Sie verlassen 
schmerzhaft ihre Familien und ihre vertraute Heimat und ringen auf der Flucht 
oftmals mit dem Tod. Gerade Kinder und Jugendliche leiden oder zerbrechen an 
dieser Situation. 
„Wir sind alle aufgerufen, sensibel und mit einer großen Portion Hilfsbereitschaft 
diesen Menschen zur Seite zu stehen“, ruft der Vorsitzende des Diözesanrates, 
Tim-O. Kurzbach in Solingen auf. Auf dem Schulhof des Solinger Gymnasiums Vo-
gelsang heißen die Schüler, Lehrer und Vertreter des Diözesanrates den 16 Meter 
langen „missio-Truck“ willkommen. 
Seit 2012 macht er an verschiedenen Orten in Deutschland Halt und gibt am 
Beispiel von Bürgerkriegsflüchtlingen aus dem Ostkongo multimedial Auskunft 
über Menschen auf der Flucht. „Jetzt, wo viele Flüchtlinge auch Städte in NRW 
erreichen, sind wir aufgefordert zu handeln“, sagt Tim-O. Kurzbach. „Das Schick-
sal von Flüchtlingen ist noch sehr weit vom Alltag der meisten Jugendlichen 
entfernt. Wir haben daher alle die Verantwortung, für diese besondere Situation 
zu sensibilisieren“. 
Das katholische Hilfswerk missio greift mit seinem Truck ein zentrales Thema 
der Gesellschaft und Weltkirche auf, an dem deutlich wird, wie sich Kirche an der 
Seite der Armen und Bedrängten solidarisiert. 
„Das Miterleben und Nachvollziehen von Fluchterfahrungen und was es heißt, 
auf der Flucht sein zu müssen, stellt die multimediale Ausstellung eindrucksvoll 
vor“, berichtet Kurzbach. Und das Angebot an den Spiel- und Hörstationen wird 
von den Schülern und Lehrern von Beginn an gut angenommen. 
„Die Ausstellung stellt zudem Handlungsmöglichkeiten kirchlicher Partner in den 
betroffenen Regionen dar: Soforthilfe, Empowerment, Traumaarbeit und Einglie-
derung in die Gesellschaft“, berichtet Kurzbach. Dabei steht die Lebensleistung 
von Flüchtlingen gerade in widrigen Lebensumständen im Mittelpunkt.
„Viele Flüchtlinge werden gerade unsere neuen Nachbarn. Wir alle müssen dafür 
Sorge tragen, dass sie nicht nur menschenwürdig untergebracht werden. Wir 
brauchen eine neue und individuelle Willkommenskultur“, ermutigte Tim-O. 
Kurzbach die Gäste am Truck. 
Der Truck macht auf Einladung des Diözesanrates Halt in den Städten Remscheid, 
Solingen und Wuppertal.

XIV. Sonntagsschutz hat Vorrang vor wirtschaftlichen Interessen
           Diözesanrat bezieht Stellung zum Urteil des BVG

Der Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln begrüßt das Urteil des BVGs 
zum Sonntagsschutz. Mit seinem Urteil hat das Gericht eine Ausweitung der 
Sonntagsarbeit auf immer mehr Branchen gestoppt.
Sonntage und Feiertage sind dazu da, sich zu erholen, zu besinnen und gemein-
same Zeit zu verbringen. Der freie Sonntag ist wichtig für den Zusammenhalt 
einer Gesellschaft. Familien leiden zudem zunehmend unter flexiblen Arbeits-
zeiten und finden immer weniger Zeit füreinander. Bei allen berechtigten Inte-
ressen der Wirtschaft haben die Bedürfnisse der Menschen Vorrang. Das Urteil 
stärke die christlich geprägte Feiertagskultur in unserem Land und den Schutz 
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XV. „Man kommt nie wirklich aus dem Krematorium raus“

des Sonntags, der in unserer Verfassung garantiert ist. Das Urteil ist ein Gewinn 
für die Lebensqualität. Der Rhythmus von Arbeit und Freizeit ist wichtig für die 
Gesellschaft und jeden einzelnen Menschen.
Mit dem nun vorliegenden Urteil wird eine herausragende soziale Institution ge-
wahrt, die kulturelle Qualität des Zusammenlebens und der Raum für die Freiheit 
der Religionsausübung. Wir werden uns auch weiterhin dafür einsetzen, dass der 
Sonntag als Tag der Arbeitsruhe, der Besinnung und des Gottesdienstes erhal-
ten bleibt. Es ist ein Tag für die Familie, für das ehrenamtliche Engagement in 
Vereinen und Initiativen und der Begegnung, ein Tag, der sich erkennbar von den 
Werktagen unterscheidet. Zudem sind wir davon überzeugt, dass es die Aufgabe 
der Bundesländer weiterhin sein muss, gesetzlich die Balance zwischen Werk- 
und Sonntagen so zu gestalten, dass der freie Sonntag maßgeblich zur Qualität 
des menschlichen Zusammenlebens beiträgt. Zwar habe sich die Erwartung an 
den Sonntag in der modernen Gesellschaft verändert, doch stehe dem Sonntag 
die bleibende Bedeutung zu, insbesondere in der gemeinsamen freien Zeit für 
Familien, Freunde und Nachbarn, in der Gewährleistung eines wiederkehrenden 
Rhythmus von Arbeit und Ruhe und für die Christen in Gottesdienst der Gemein-
de und im Gebet. Das ist eine gute Zeit zum Schutz des Sonntags und ein klares 
Signal gegen überbordenden Konsum.

In ein Konzentrationslager deportiert werden, ist wohl mit Abstand das Schreck-
lichste, was sich ein Mensch vorstellen kann. Das Überleben wird zum Ding der 
Unmöglichkeit. 
Und dennoch hat es Shlomo Venezia durch den Umstand glücklicher Zufälle 
geschafft und überlebte Auschwitz und das Kriegsende. Zuvor dem sogenann-
ten „Sonderkommando“ zugeteilt wurde er gezwungen, in den Krematorien von 
Birkenau bei der Leichenverbrennung und Verwertung zu arbeiten. Dieses furcht-
bare Schicksal überschattet sein gesamtes Leben. 
„Alles bringt mich zurück ins Lager. Was ich auch tue, was ich auch sehe, mein 
Geist kehrt immer wieder an diesen Ort zurück“, berichtet am 28. November 
2014 seine Frau Marika. Sie beschreibt, wie der Grieche Shlomo Venezia, der im 
Oktober 2012 im Alter von 88 Jahren verstarb, das schreckliche Martyrium über-
lebte. 
Zahlreiche Schüler und Erwachsene hören ihr im Siegburger Stadtmuseum zu.

XVI. Nicht nur vom Schenken reden

In den ersten Dezembertagen ist der Geschäftsführer Norbert Michels als Niko-
laus-Darsteller im Erzbistum Köln unterwegs. Damit unterstützt Michels einmal 
mehr die Nikolausaktion des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend Köln. 
„Mir macht dieser Dienst große Freude“, berichtet er. Es ist wunderbar, mit den 
Menschen über das Teilen, die Nächstenliebe und das selbstlose Schenken ins 
Gespräch zu kommen und auch selber dann fair gehandelte Schokolade zu ver-
schenken, schmunzelt Michels. 
Kein anderer Heiliger lässt Kinderherzen und die der Erwachsenen höher schla-
gen und ist zugleich Mahner einer gerechteren Welt. 
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„Bischof Nikolaus ist ein tolles Vorbild, von dem wir viel lernen können“, weiß Mi-
chels. Seit über fünf Jahren fördert der Diözesanrat die Initiative des BDKJ Köln. 
In dieser Nikolausaktion bündeln sich Veranstaltungen, die rund um den Niko-
laustag am 6. Dezember stattfinden. Initialzündung war seiner Zeit der Wunsch, 
Werte, wie das Schenken, Teilen und den fairen Handel in den Mittelpunkt der 
Adventszeit zu stellen.

XVII. Kölner Widerstandskämpfer als Vorbild für die heutige Zeit
  26. 1. 2015      

Am Samstag, den 26. 1. 2015, gedachten 150 Gäste im Kölner Domforum dem 
katholischen Widerstandskämpfer Nikolaus Groß. Vor genau 70 Jahren, am 23. 
Januar 1945, zahlte Groß seinen unermüdlichen Einsatz gegen das barbarische 
Unrechtsregime mit seinem Leben und wurde in Berlin-Plötzensee hingerichtet.

Vor der anwesenden Familie Groß und den weiteren Gästen, würdigte der ehe-
malige Bundesminister und bekennende Christ, Dr. Norbert Blüm, in seinem 
Festvortrag den katholischen Bergmann Nikolaus Groß. 
„Er erkannte schnell, wes Geistes Kind der Führer war“. Schon früh dachte Groß 
im sogenannten Kölner Kreis über Alternativen gegen das menschenverachtende 
NS-Regime nach. „Seine Impulse, sein Wirken und Handeln sollen uns heute als 
Vorbild dienen“ mahnte Blüm. „Gedenkveranstaltungen sind dafür da, nachzu-
denken, wie wir heute so handeln können, wie einst Nikolaus Groß“. 

Der Vorsitzende des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln brachte es 
mit seinen Worten auf den Punkt: 
„Heute stehen wir in der Verantwortung, den fremdenfeindlichen Parolen Stirn 
zu bieten. Wir stellen uns entschieden gegen die, die mit plumpen Sprüchen 
und Fremdenfeindlichkeit unsere christlichen Werte mit Füßen treten“. Kurzbach 
sprach dem Kölner Domkapitel seinen ausdrücklichen Dank aus für die mutige 
Aktion „Licht aus für Fremdenfeindlichkeit“ aus. 
„Wer rechtspopulistische Sprüche und rechtes Gedankengut auf die Straße 
bringt, der darf sich nicht im Lichte einer Kirche wiederfinden“. Der Auftrag eines 
jeden sei es, in die Welt hinaus zu gehen und die christlichen Werte wie die 
Nächstenliebe zu verbreiten. „Und das heute, morgen und an allen Tagen“, sagt 
der Vorsitzende des höchsten Laiengremiums im Erzbistum Köln. 

Auch Festredner Dr. Blüm ermutigte in seinen Worten die Gäste zum Widerstand 
gegen das, was in unseren Städten derzeit an Propaganda passiert: 
„Wir Laien können stolz auf einen Widerstandskämpfer wie Nikolaus Groß sein“. 
Nikolaus Groß: Ein einfacher Mensch, ein katholischer Bergmann und letztlich Wi-
derstandskämpfer, der von Papst Johannes Paul II. 2001 selig gesprochen wurde.   

Zu dieser Veranstaltung hatten die Katholische Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) 
im Stadtverband Köln, das Bildungswerk Köln und der Diözesanrat der Katholiken 
im Erzbistum Köln eingeladen.



26

XVIII. Ernennung von Dr. Stefan Heße zum Erzbischof von Hamburg Arbeitsbericht 2014/15

XVIII. Ernennung von Dr. Stefan Heße zum Erzbischof von Hamburg 
   26. 1. 2015  

In diesen Stunden senden wir unseren besonderen Glückwünsch vom Rhein an 
die Alster. Mit Prälat Dr. Stefan Heße bekommen die Hamburger Katholiken einen 
exzellenten neuen Erzbischof, der sich durch seine Nähe zu den Menschen und 
dem Geschick ein Bistum zu leiten, auszeichnet. 
Wir als Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln verlieren mit dem Weg-
gang Heßes nicht nur einen geschätzten Generalvikar, sondern zugleich auch 
eine Vertrauensperson, die stets auf die Belange der Laien mit einer seelsorgeri-
schen Dimension schaute. Schweren Herzens lassen wir Dr. Stefan Heße aus der 
Domstadt gehen. 
Nun heißt es jedoch in die Zukunft schauen. Damit unser Erzbistum auch wei-
terhin den Mut zum engagierten Handeln aufbringt, bekräftigen wir unseren 
Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki einen Mann zu finden, der mit gleicher 
Intensität, Elan und Zukunftsaussichten die Geschicke der Verwaltung lenkt. 
Dabei braucht es einen Mann, der die Sprache der Menschen spricht und am Puls 
der Zeit lebt. 
Wir wünschen Dr. Stefan Heße von Herzen alles erdenklich Gute und Gottes rei-
chen Segen für sein neues Hirtenamt im Erzbistum Hamburg. 
Für den Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln: 

     Tim-O. Kurzbach, Vorsitzender
     Cornel Hüsch, stv. Vorsitzender
     Norbert Michels, Geschäftsführer

XIX. Zukunft gemeinsam gestalten – Mut zum Handeln 
           27.01.2015     

Kardinal besucht höchstes Laiengremium. Bedürfnisse der Menschen ernst neh-
men. Fortführung des Gesprächsprozess für eine gemeinsame Zukunft.

Köln, 22.1.2015. 
Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki besuchte in der letzten Woche erstmals 
den Vorstand des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln. Mit großem In-
teresse folgte er den Ausführungen des Vorstandes zur Arbeitsweise und Struktur 
des höchsten Laiengremiums.
„Wir wollen uns auf Augenhöhe mit unserem Erzbischof gemeinsam auf den Weg 
machen und die Zukunft der Diözese gestalten“, hob der Vorsitzende Tim-O. Kurz-
bach hervor. Zudem sei es notwendig, zu einer Gesprächskultur zu finden, die das 
Miteinander der Christinnen und Christen im Erzbistum in den Mittelpunkt rückt.
Kurzbach lud den Kardinal ein, die Ergebnisse des mit den Laien begonnenen Dia-
logprozesses „Mut zum Handeln“ zu diskutieren, denn „keiner steht näher an den 
Themen und Bedürfnissen der Pfarrgemeinden und Verbände als die, die sich vor 
Ort engagieren. Sie sind die tragenden Säulen in unserem Bistumsleben“. 
„Die Menschen sollen die Kirche von Köln zunehmend als eine diakonische Kirche 
leben und erleben“, skizzierte der Kölner Erzbischof seine Vorstellungen für den 
erforderlichen pastoralen Weg, zu dessen Mitgestaltung er den Diözesanrat einlud. 
Ohne die Mitwirkung der Laien sei ein solcher Prozess nicht zu leisten, ist der Erzbi-
schof sicher. 
Für den Diözesanrat betonte Kurzbach, dass die Laien auf einen solchen Prozess 
schon lange warteten. Statt „Kienbaum-Zahlenspielen“ der Vergangenheit müsse 
die Sendung der Kirche und „ihr Schatz, der in den getauften und gefirmten Chris-
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ten“ liege, „Ziel und Maßstab der Diskussion sein“, so Cornel Hüsch, stellvertreten-
der Vorsitzender des Diözesanrats. Dies, so ergänzte Kurzbach, bedinge eine Ein-
beziehung der Laien auch in die Planung und Leitung dieses pastoralen Prozesses. 
Kardinal Woelki sicherte die Einbindung der Laien und ihrer Vertretungen zu. 
Kurzbach erläuterte, der Diözesanrat mache sich derzeit auf einen spannenden 
Weg, Positionen und Handlungsstrategien zur Stärkung der Bekenntnisschulen 
sowie zur Aktivierung in der Asyl- und Flüchtlingspolitik zu erarbeiten. Eine weitere 
Kommission erörtere das Thema „Sterbezeit ist Lebenszeit“. Hier sei man bereits in 
der Abstimmung zur Zusammenarbeit mit verschiedenen Trägern für eine bis-
tumsweite Kampagne, um die gesellschaftliche Debatte mit zu prägen. Die Her-
ausforderung für die Zukunft sei es, Menschen zu finden, die sich in den Verbänden 
und Pfarrgemeinden ehrenamtlich engagieren und ihr Christsein aktiv leben. 
Am Ende des Gesprächs waren sich die Teilnehmer einig, dass dies sicherlich nicht 
das letzte Zusammentreffen war. „Wir haben uns im partnerschaftlichen Aus-
tausch mit unserem Erzbischof verstanden gefühlt“, beschreibt Tim-O. Kurzbach 
die Begegnung. „Hier können wir in Zukunft gut ansetzen und gemeinsam den 
Weg unseres Erzbistums Köln aktiv gestalten“.

XX. Diözesanrat bezieht Stellung zur Drei-Eltern-Kind-Entwicklung
          13.03.2015      

Der Diözesanrat der Katholiken greift mit dieser Stellungnahme das Thema „Drei-
Eltern-Kind“ auf. Die „Drei-Eltern-Kinder“ sind die Konsequenz einer speziellen 
Form der medizinisch angewandten Befruchtung im Reagenzglas (in vitro-Befruch-
tung). Dies sorgte vor geraumer Zeit für ethische Aufregung in Großbritannien. 
Bei dieser Form der Befruchtung sollen mitochondriale Krankheiten vermieden 
werden. Zu solchen Erkrankungen kann es kommen, wenn die Mitochondrien, die 
sogenannten Kraftwerke der Zelle die eine eigene Erbsubstanz besitzen, geschädigt 
sind. Die Folgen sind schwerste Behinderungen.   

Um zu verhindern, dass Kinder defekte Mitochondrien ihrer Mütter erben und da-
mit auch erkranken, ersetzen die englischen Reproduktionsmediziner das Eiplasma 
inklusive der darin enthaltenden Mitochondrien. Dazu wird aus der mütterlichen 
Eizelle der Kern samt der darin enthaltenden Erbinformation isoliert. Aus der Eizelle 
einer Frau (Spenderin) mit intakten Mitochondrien wird deren Zellkern entfernt 
und durch den isolierten mütterlichen Zellkern ersetzt. Erst dann erfolgt die Ver-
schmelzung mit der väterlichen Samenzelle, so dass die damit „in vitro“ gezeugten 
Embryonen in den Kernen ihrer Zellen Gene ihrer leiblichen Eltern besitzen, aber in 
den Mitochondrien fremde Gene der Spenderin.  

„Jeder von uns ist aufgerufen, sich zu fragen, ob diese Möglichkeit der Reproduk-
tion nicht ein erheblicher Eingriff in die Erbanlagen der späteren Kinder darstellt“, 
ruft Vorstandsmitglied Gabriele Behr auf. Sie ist sich sicher: „Als mündige Christen 
können wir dieses ethisch sehr fragwürdige Verfahren nicht akzeptieren“. Der Diö-
zesanrat lehnt diese Entwicklung entschieden ab, „auch wenn das Leid der betrof-
fenen Kinder und ihrer Familien uns nicht unberührt lässt und sich der Wunsch 
nach einem hoffentlich gesunden Kind jedem von uns erschließt“, ergänzt Behr.   

Dem Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Köln ist es ein Anliegen, nicht nur zu 
ethischen Fragen am Ende eines Lebens Stellung zu beziehen, sondern auch zum 
Beginn. Dazu und zu vielen weiteren Themen hat das höchste Laiengremium in der 
Erzdiözese Köln im Rahmen des Dialogprozesses und in der Broschüre „Mut zum 
Handeln“ aufgerufen. 
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XXI. Stellungnahme zur Reform der kirchlichen Grundordnung    
 18.3.2015             
 Mut zum Handeln für eine Reform der Grundordnung in der katholischen Kirche:   
 „Wiederverheiratung nicht als schwerwiegenden Grund für Kündigung ansehen“

Die „Grundordnung des kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher Arbeitsver-
hältnisse“ regelt unter anderem die Loyalitätsanforderungen an Mitarbeitende 
im kirchlichen Dienst.
Bislang sieht diese Grundordnung die Wiederverheiratung eines Beschäftigten 
im kirchlichen Dienst als schwerwiegenden Loyalitätsverstoß an. Bei Leitungs-
verantwortung, abgesehen von Ausnahmefällen, hat dies die Kündigung des 
Arbeitsverhältnisses zur Folge.
Unter dem Vorsitz des Kölner Erzbischofs Rainer Maria Kardinal Woelki hat die 
Deutsche Bischofskonferenz eine Arbeitsgruppe beauftragt, Reformvorschläge zu 
erarbeiten.
Der Diözesanrat bittet diese Arbeitsgruppe vor allem den Umgang mit Wieder-
verheirateten im kirchlichen Arbeitskontext zu reformieren. 

Durch das Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 22.10.2014 ist die Bedeu-
tung des durch das Grundgesetz gewährleisteten Selbstbestimmungsrechtes der 
Kirchen nochmals besonders betont worden. Anlass zu dieser Entscheidung war 
der Fall eines in einem katholischen Krankenhaus tätigen Chefarztes, der nach 
seiner Scheidung erneut standesamtlich geheiratet hatte. Dies veranlasste den 
kirchlichen Arbeitgeber zur Kündigung. Das Gericht hat in den Entscheidungs-
gründen ausdrücklich betont, dass die Einschätzung der Gewichtigkeit einer 
Loyalitätsverletzung, die eine Kündigung rechtfertigen kann, allein der Religions-
gemeinschaft obliegt. Etwas anderes soll nur dann gelten, wenn die kirchlichen 
Kriterien grundlegenden verfassungsrechtlichen Gewährleistungen widerspre-
chen würden, was vorliegend gerade nicht der Fall war. 
Gerade diese Bekräftigung kirchlichen Rechtspositionen durch die Rechtspre-
chung sollte die Bischofskonferenz veranlassen, allzu strikte und rigorose Rege-
lungen der Grundordnung zu überdenken. Eine solche Reform der Grundordnung 
entspricht unseres Erachtens auch dem Liebesgebot bei unserem christlichen 
Handeln und dem Gebot zur Barmherzigkeit. Dabei verweisen wir darauf, dass 
der Diözesanrat in seiner Erklärung zum Dialogprozess „Mut zum Handeln“ (Zif-
fer 22) ausdrücklich den Wert der christlichen Ehe bekräftigt, andererseits aber 
auch zum Ausdruck gebracht hat, dass Menschen, die unverheiratet zusammen 
leben oder nach einer gescheiterten Ehe eine neue Partnerschaft wagen, Respekt 
gebührt. 

Aus diesem Grund regen wir an, die Grundordnung des kirchlichen Dienstes da-
hingehend zu reformieren, dass eine Wiederverheiratung nicht mehr als schwer-
wiegender Grund – so zurzeit Art. 5 der Grundordnung – benannt wird, der eine 
Kündigung rechtfertigt. 

Für den Vorstand des Diözesanrates der Katholiken im Erzbistum Köln

     Tim-O. Kurzbach, Vorsitzender
     Cornel Hüsch, stv. Vorsitzender
     Norbert Michels, Geschäftsführer
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XXII. Das Zusammenleben fördern
   Großes Gemeindeforum zur Aktion „Neue Nachbarn“ 
 im Kölner Maternushaus Köln, 16.5.2015

Viele tausend Menschen fliehen aus Angst vor 
Krieg, Verfolgung, Armut und Katastrophen aus 
ihrer Heimat. Mit einer hoffnungsvollen Perspek-
tive im Gepäck, begeben sie sich beispielsweise in 
die Hände von Schleppern, die sie mit maroden Booten über das Mittelmeer bis 
an die sogenannte „Festung Europas“ bringen. Wenn die Schiffe dem massiven 
Druck standhalten, erreichen die Flüchtlinge erschöpft und häufig erkrankt das 
Festland. Viele von ihnen überleben die Tortur nicht. Die, die überleben, kommen 
auch zu uns nach Deutschland und werden unsere neuen Nachbarn. 
„Wir haben nicht nur, aber im Speziellen als Christen die Verantwortung, diese 
Menschen mit Tatkraft zu unterstützen“, ruft Tim-O. Kurzbach bei der Eröffnung 
des großen Gemeindeforums zur Flüchtlingsaktion „Neue Nachbarn“ auf. 
Erzbischof Rainer Maria Kardinal Woelki bringt es darüber hinaus auf den Punkt: 
„Warum müssen wir Flüchtlingen helfen? Weil Politik es nicht schafft“. 

Über 300 Gäste waren der Einladung von Diözesanrat, Erzbis-
tum und Diözesan-Caritasverband ins Maternushaus gefolgt. 
Dort angekommen lernten die Teilnehmer in einem Film das 
Leben und die Geschichte von Aphonsine Kaynamura aus 
Ruanda und Saddam Hairiris aus Syrien kennen (beide Videos 
sind zu finden auf www.youtube.com). 

Ziel der Veranstaltung war es, über die Möglichkeiten der 
Hilfsformen für Flüchtlinge, die auch nun Teil unserer Ge-
meinden werden, ins Gespräch zu kommen. Bereits 2014 
hat Erzbischof Woelki die Aktion „Neue Nachbarn“ ins Leben 
gerufen. Damit verbunden ist der Aufruf, sich aktiv für die 
Flüchtlinge einzusetzen. 
„Es geht mir um die Entwicklung einer Willkommenskultur 
und um das Bewusstwerden der Bedürfnisse von Flüchtlin-
gen“, begründet Woelki die Aktion.

In einem „Schwarzmarkt des Wissens“ und den daran an-
schließenden Workshops ging es beim Gemeindeforum um 
den Austausch zwischen bestehenden Projekten und Initi-
alzündungen für neue Aktionen in den Gemeinden. Dabei 
stellten gerade die verschiedenen Arbeitsgruppen eine Be-
reicherung dar. Themen, wie „Kinder und Jugendliche auf 
der Flucht“, „Umgang mit traumatisierten Flüchtlingen“ oder 
„Sensibilisierung im Umgang mit muslimischen Flüchtlingen“ 

förderten den Dialog hin, zur konkreten Hilfe vor Ort. 

Am Ende des Tages zog Cornel Hüsch das Fazit, dass das nicht die letzte Veran-
staltung dieser Art sein darf. „Ich wünsche mir beim nächsten Mal jedoch eine 
Tagung, bei der wir nicht über, sondern mit den Flüchtlingen ins Gespräch kom-
men“, resümierte der stellvertretende Diözesanrats-Vorsitzende. Dem stimmte 
auch Generalvikar Dr. Dominik Meiering zu und ergänzte: „Das kraftvolle Enga-
gement unseres Erzbischofs springt immer mehr auch auf Menschen über, die 



30

XXII. Das Zusammenleben fördernArbeitsbericht 2014/15

mit der Kirche wenig zu tun haben. Das ist großartig. Wir müssen alle Verbände, 
Kirchengemeinden, Kommunen und Menschen guten Willens verknüpfen, damit 
ein positives Feuer für die Hilfe für Flüchtlinge entsteht“. 

Hüsch ergänzt, dass das jedoch nicht ohne zukunftsorientierte Finanzierung geht 
und fordert Meiering zu Gesprächen im Rahmen des Kirchensteuerrates auf. 
Musikalisch begleitet wurde der Tag vom Ensemble Noisten (www.ensemble-
noisten.de). Vier Musiker stimmten mit traditionellen Klemzmer-Tönen die Teil-
nehmer auf das Programm ein.
Mit dem gemeinsamen Abendgebot und dem Klang der Friedensglocke aus Chor-
weiler (www.chorweiler-friedensglocke.de) endete eine erfolgreiche und sicher-
lich nicht letzte Veranstaltung dieser Art.
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XXIII. Beratung von Gremien der Laienverantwortung 
von Januar 2014 – Dezember 2014
Arbeitsschwerpunkte des Bereichs „Beratung für Pfarrgemeinderäte und andere Gremien“

Die Aufgabe des Bereichs „Beratung für Pfarrgemeinderäte und andere Gremien“ 
besteht in der Beratung und Begleitung von Pfarrgemeinderäten und deren Orts- 
und Sachausschüssen, von Dekanatsräten und ihren Sachausschüssen sowie von 
Vorständen von katholischen Verbänden, die Mitglied im Diözesanrat sind, bzw. 
deren Unterorganisationen (Stadtverbände, Jugendgruppen).

Im Einzelnen lassen sich folgende Schwerpunkte der Arbeit nennen:
1  Beratungen von Gremien der Laienmitverantwortung
1.1 Beratungen für Pfarrgemeinderäte und deren Orts- und Sachausschüsse in 

den Pfarrgemeinden und Seelsorgebereichen
1.2 Beratungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Vorständen von 

Dekanatsräten
1.3 Beratungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Vorständen von kath. 

Verbänden
1.4 Klausurtagungen für Themenbereiche des Diözesanrates

Beratungen von Gremien der Laienmitverantwortung

Beratungen für Pfarrgemeinderäte und deren Orts- und Sachausschüsse in den 
Pfarrgemeinden und Seelsorgebereichen
Beraterkreis und Beratungsangebote des Diözesanrates

Für die Beratung von Pfarrgemeinderäten wurde 1985 ein Kreis ehren- und 
nebenamtlich tätiger Damen und Herren gebildet, die sich als Beraterinnen und 
Berater im Auftrag des Diözesanrates engagieren. Sie begleiten hauptsächlich 
Pfarrgemeinderäte in ihrer Arbeit vor Ort oder beraten sie bei Klausurtagungen. 
Der Beraterkreis wertet seine Erfahrungen in regelmäßigen Treffen aus. Im Be-
richtszeitraum traf sich der Beraterkreis u. a. am 14./15.09.2014 zu einer mehrtä-
gigen Klausurtagung.
Die Koordination erfolgt über Dr. Stephan Engels, Referent für die Beratung von 
Pfarrgemeinderäten und anderen Gremien, Diözesanrat Köln. Im Jahr 2014 zählte 
der Beraterkreis insgesamt 10 Mitglieder.

Die Beratungsangebote haben folgende Schwerpunkte:

Begleitung einzelner Pfarrgemeinderäte
   1. Ziel- und Schwerpunktsetzung der Arbeit des Pfarrgemeinderates
   2. Start der PGR-Arbeit nach PGR-Wahl 
   3. Suche nach einem gemeinsamen Arbeitsstil
   4. Einführung einer Sitzungskultur
   5. Erstellung von pastoralen Konzepten
   6. Koordination der Arbeit von Ortsausschüssen
   7. Integration der Arbeit der Ortsausschüsse in die PGR-Arbeit
   8. Gruppenprozesse im PGR
   9. Arbeitsweise des Pfarrgemeinderates – Anforderungen an die neue Struktur
10. Konfliktmoderation
11. Motivationsimpulse
12. Spirituelle Impulse

1 

1.1 

1.1.1

a
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Beratung von Orts- und Sachausschüssen in den Pfarrgemeinden und Seelsorge-
bereichen
Beratung von Vorständen der Dekanatsräte
Beratung von Vorständen von kath. Verbänden sowie deren Untergliederungen
Beratung von Klausurtagungen von Themenbereichen des Diözesanrates

Beratungen / Teilnehmer/innen
Die Zahl der Beratungen von Pfarrgemeinderäten stieg im Jahr 2014 gegenüber 
dem Vorjahr um 14 auf 44 Beratungen (2013: 30). Im Vergleich der Tagungsteil-
nehmerzahlen weist das Jahr 2014 eine deutliche Zunahme auf. Wurden im Jahr 
2013 528 Teilnehmer/innen bei den Beratungen registriert, waren es im abge-
laufenen Berichtsjahr 2014 827. Zusätzlich fanden in 2014 fünf Beratungen mit 
insgesamt 67 Teilnehmer/innen für Ortsausschüsse statt.

Das Jahr 2014 war durch die Startphase der PGR-Arbeit sowie das neue Projekt 
PGR am Start (insgesamt 9 PGRs wurden begleitet) geprägt.

Die Pfarrgemeinderäte und die Ortsausschüsse starteten in 2014 nach der Wahl 
im November 2013 in eine neue Arbeitsperiode. Daher standen vor allem The-
men wie Ziel- und Schwerpunktsetzung, Kennen lernen, Vereinbarungen über 
Arbeitsweisen und Sitzungsleitung sowie Gruppenfindung im Vordergrund. Als 
Herausforderung ergab sich zum einen der neuerliche Schwund von langjährig 
erfahrenden Mitgliedern sowie einer deutlich erhöhten Zahl von neuen Mitglie-
dern, die zum ersten Mal mit Pfarrgemeinderatsarbeit in Kontakt kamen. Hilfen 
waren daher auch zu Fragen wie Aufgaben, Rechte und Pflichten des Pfarrge-
meinderates als auch zur synodalen Laienarbeit gewünscht. Die Arbeitshilfe 
des Diözesanrates, die am Anfang des Jahres erschienen war, konnte hier in den 
Beratungen unterstützend eingesetzt werden.
Eine nicht gelöste Herausforderung stellte sich in 2014 mit der Weiterarbeit bzw. 
Umsetzung von Pastoralkonzepten, die der „alte“ Pfarrgemeinderat bearbeitet 
bzw. per Votum mit verabschiedet hatte, und der Übernahme der Ziele durch 
zum Teil völlig neu zusammengesetzte PGRs. Nach der Auffassung des Autors ist 
diese Frage weiterhin ungeklärt, was vielfach die Umsetzung und Verwirklichung 
der Ideen und Ziele der Pastoralkonzepte erheblich behindert.

Eine Reihe von neuen Engagierten bringt, wie sich gezeigt hat, jedoch auch einen 
etwas anderen neuen Schwung in die Gremien, dies gilt für den PGR als auch die 
Ortsausschüsse. Themen der Gruppenidentität und die Rolle des Einzelnen in 
der Gruppe traten deutlicher in den Vordergrund. Und der Zauber des Anfangs 
verleiht auch vermehrt positive Energie.

Als erfolgreich kann insbesondere das neue Projekt „PGR am 
Start“ gesehen werden, für das sich der ha. Referent Dr. Stephan 
Engels stark engagiert und einen erheblichen Anteil der Orga-
nisation des Projektes mitübernommen hat und dies in guter 
Zusammenarbeit mit der Hauptabteilung Seelsorgebereiche 
mit DAG sowie dann in der Ausführung mit den Regionalrefe-
renten/innen. Im Zuge der Kooperation ist es darüber hinaus 

gelungen, zum ersten Mal einen große Anzahl derer, die in Begleitung und Bera-
tung im Erzbistum unterwegs sind, in einer Aktion an einen Tisch zu bekommen. 
Die Zielrichtung des Projektes „PGR am Start“ war es, die neugewählten PGRs an 
bis zu fünf Terminen in der Startphase zu begleiten und zu sehen, was vor Ort 
an Hilfe und Unterstützung gebraucht wird. Dabei konnte der Fokus der Beglei-
tung sowohl auf dem Gremium PGR selbst liegen als auch auf der Begleitung des 

b

c
d
e

        1.1.2
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Vorstandes bzw. Vorsitzes. An dem Pilotprojekt nahmen insgesamt 32 PGRs teil, 
wobei der Diözesanrat mit dem Beraterkreis neun PGRs begleitet. Mitte März 
erfolgte eine erste Auswertung des Projektes. Der Eindruck und das Feedback der 
Beteiligten Pfarrgemeinderäte war durchweg positiv und gerade am Anfang hat 
die Starthilfe den Pfarrgemeinderäten mit ihren Vorständen den Weg erleichtert. 
Manche Beratungen werden auch in 2015 noch fortgeführt. Dies macht deutlich, 
dass das Modell einer längerfristigen Begleitung von Pfarrgemeinderäten und 
anderen Gremien in Richtung eines Coachings ein Modell der Zukunft der Beglei-
tung in unserem Erzbistum ist.

Erfreulich ist wahrzunehmen, dass auch einige wenige Ortsausschüsse das Be-
ratungsangebot des Diözesanrates in Anspruch nehmen und so für eine eigene 
erfolgreiche und befriedigende Arbeit die Grundlagen legen können. In diesen 
Gremien geht es thematisch vor allem um die Identitätsfindung, die Ziel- und 
Schwerpunktsetzung der Arbeit und die Kommunikation mit dem PGR und dies 
gerade nach der Neuberufung oder Neuwahl in 2013.
Hier müsste von Seiten des Diözesanrates und des Vorstandes mehr und intensi-
vere Werbung in Richtung der Ortsausschüsse getätigt werden. Beratung ist für 
alle da, nicht nur für die PGRs.

In den ersten Monaten des Jahres 2015, Zahlen liegen vor bis 31.03.2014, ist die 
Zahl der Beratungsanfragen im ersten Halbjahr auf dem gleichen Level geblie-
ben. Hier scheint sich die Beratungsanzahl einzupendeln, wenn auch noch Luft 
nach oben ist. Auch das Projekt „PGR am Start“ mit seinem Begleitungsangebot 
hat daran einen bedeutenden Anteil. 
Weiterhin ist der ha. Referent bemüht neue qualifizierte Berater/innen zu finden 
und für die Arbeit zu begeistern, die durch die Veränderungen der letzten Jahre 
sowie die Gruppengröße zunehmend mit höherem zeitlichen und physischen 
Einsatz zu leisten ist.

Hauptthemen der Beratungen im Jahr 2014 sind weiterhin Ziel- und Schwer-
punktsetzung, Sachausschüsse, Ortsausschüsse und die Zusammenarbeit mit 
diesen sowie Übergabe, Weiterentwicklung und Umsetzung der in Kraft gesetz-
ten Pastoralkonzepte sowie die neuen Zielausrichtungen des neuen Erzbischofs 
Kardinal Woelki in Richtung geistlicher Prozess, Entwicklung neuer pastoraler 
Räume, Spiritualität der kleinen christlichen Gemeinschaften und Analyse der 
Zukunft der katholischen Kirche im Erzbistum Köln.

Leider ist es auch in 2014 nicht gelungen, die ehrenamtlich Engagierten davon 
zu überzeugen, sich Ressourcen in ihren Gremien zu schaffen, um sich mit den 
anstehenden gesellschaftspolitischen Themen, wie z. B. Entwicklung der Schu-
len, Religionsunterricht, Grundeinkommen, soziale Armut, Fairer Handel, etc. zu 
beschäftigen. Ausgenommen von dieser Kritik muss jedoch hier die Flüchtlingsar-
beit, die durch die Initiative des Erzbischofs und die Aktion Neue Nachbarn doch 
in einer Reihe von Pfarrgemeinden neue Blickwinkel eröffnet und unbekannte 
Ressourcen, gerade auch im Bereich bisher nicht engagierter Christinnen und 
Christen, frei gemacht hat.
Dennoch ist eine intensive Begleitung und Beratung der Gremien von Nöten, 
damit die anderen Aspekte der PGR-Arbeit nicht aus dem Auge verloren werden.
Dennoch ist der Diözesanrat weiterhin gefordert, mit Beratung, Weiterbildung 
und mit verschiedensten Arbeitshilfen den Menschen zur Seite zu stehen und 
deren Motivation zur Mitarbeit zu erhalten. Eine schnelle Neubesetzung der 
Personalstelle des Forum: PGRs in der Thomas-Morus-Akademie sowie eine enge 
Abstimmung in der Programmgestaltung sind dazu wichtige Voraussetzungen. 
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Beratungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Dekanatsräten

Auf Anfrage sind mehrfach Beratungen von Vorständen von Dekanatsräten von 
Seiten des Bereichs Beratung für Pfarrgemeinderäte und andere Gremien vor-
bereitet und durchgeführt worden. In diesem Zusammenhang ist zu wünschen, 
dass noch mehr Vorstände aus Stadt- und Kreiskatholiken- sowie Dekanatsräten 
die Gelegenheit ergreifen, sich auf einer moderierten Klausurtagung mit der Ziel- 
und Schwerpunktsetzung ihrer Arbeit zu beschäftigen

Beratungen für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Vorständen von kath. 
Verbänden

Im Berichtszeitraum wurde eine Beratung für Vorstände von kath. Verbänden aus 
dem Erzbistum Köln durchgeführt.
Auch hier wäre es wünschenswert, wenn weitere Verbände bzw. deren Vorstän-
de, sich von Berater/innen des Diözesanrates bei ihren Klausurtagungen fachli-
che Unterstützung einholen würden.

Klausurtagungen für Themenbereiche des Diözesanrates

Im Berichtszeitraum sind insgesamt zwei Klausurtagungen von Themenberei-
chen durchgeführt worden. Diese fanden entweder als mehrtägige Veranstaltun-
gen (Fr./Sa.) in einem Tagungshaus oder eintägig in der Geschäftsstelle statt. Sie 
wurden von den Begleitern der Themenbereiche (Vorstand/Geschäftsstelle) oder/
und von Berater/innen des Beraterkreises geleitet und moderiert.

1.2

1.4

1.5
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C. Arbeit der Ad-hoc-Kommissionen

I. Asyl- und Flüchtlingspolitik
II. Erhalt der Bekenntnisgrundschulen
III. Sterbehilfe – Sterbenszeit ist Lebenszeit

Die ad hoc Kommission „Asyl- und Flüchtlingspolitik“ hat sich in den ersten zwei 
Sitzungen auf folgende Zielsetzungen verständigt: 

1.  Die ad hoc Kommission Asyl- und Flüchtlingspolitik wird bis zur Vollversamm-
lung des Diözesanrates am 20. 06. 2015 ein politisches Positionspapier erar-
beiten, dass als Antrag des Vorstandes in die Vollversammlung eingebracht 
werden soll. Stichtag der Fertigstellung ist daher der 21. 05. 2015. An diesem 
Tag kann das Positionspapier im Vorstand beraten und beschlossen sowie als 
Antrag zur Vollversammlung vorbereitet werden.

2.  Dazu vereinbart man sich auf weitere Sitzungstermine, um die o.g. Aufgabe 
zu erfüllen. Zunächst erarbeitet man unter dem Thema „Wenn es einen poli-
tischen Wunsch gäbe, wo drückt dann der Schuh?“ Inhalte, die aus der Sicht 
der ad hoc Kommission in ein politisches Positionspapier zur Asyl- und Flücht-
lingspolitik aufgenommen werden sollen: 

■● Sichere Wege der Flucht
■● Asylverfahren
■● Sprachkompetenz
■● Was passiert nach der Anerkennung? (gesetzlich geregelt, Realität hinkt 
hinterher!)

■● Herausforderung der Erstunterbringung in Städten (Wachpersonal, 
Kindeswohl, Familien, Frauen)

■● Schul- und Ausbildung
■● Wohnsituation
■● Verfahren der Verteilung der Menschen (z.B. bei Familien)
■● Residenzpflicht – Bewegungsradius (Wohnsitz)
■● Traumatisierte Menschen
■● Kinder – Kita und Schulbesuch – Bildung – Kindeswohl
■● Wie kommen die Menschen in unser Land? (Dublin 2)
■● Medizinische und Gesundheitsversorgung
■● Gewalt und Sicherheit
■● Dienste – Standards
■● Gewalt untereinander
■● Frauen
■● Flüchtlingsgegner – Gegenwind zur Flüchtlingsarbeit – (Pegida, Kögida, 
Rechtsradikale)

■● Verpflichtungserklärung (z.B. bei Syrern, die Verwandte nach Deutsch-
land holen)

■● Wie komme ich an Arbeit? Arbeitserlaubnis
■● Auslandsabschlüsse
■● Vorbehalte von potenziellen Arbeitgebern
■● Ängste der Menschen in der Umgebung

I.
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Aus Sicht der ad hoc Kommission sollte das Positionspapier folgendes erreichen 
können:

■● eine nachhaltige Positionierung
■● ein Beitrag zu mehr Sensibilität und ein Anstoß zu einem Diskurs
■● eine Aufforderung an die Christen wieder mehr ihren eigentlichen 
Auftrag zu sehen 

■● Forderungen an die Mitglieder der Parlamente (Kommunalparlamente, 
Land- und Bundestag) und an die Kirche selber

■● Provokante Thesen und eigene Verpflichtungen, um Flagge zu zeigen 
für die eigene Position und für die Flüchtlinge

3. In einer nächsten Sitzung sollen erste Leitsätze und Inhalte für das Positions-
papier zusammengetragen und eine Aufgabenverteilung, wer welche Arbei-
ten zur Erarbeitung eines politischen Positionspapiers übernimmt, vorgenom-
men werden (Strukturierung).

4. Danach wird es eine erste redaktionelle Überarbeitung und einen ersten Ent-
wurf in einer 3. Sitzung der ad hoc Kommission geben und eine Abstimmung 
über den Text des Positionspapiers.

5.  In der vierten Sitzung erfolgt die Endredaktion und dann die Weitergabe an 
den Vorstand zur Vorstandssitzung am Donnerstag, den 21. Mai 2015. 

Die ad hoc Kommission „Bekenntnisgrundschule“ hat sich in den ersten zwei 
Sitzungen auf folgende Zielsetzung für ihre Arbeit verständigt: 

 1. Erstellung einer Stellungnahme, die seitens des Diözesanrates veröffentlicht 
werden soll.

 2. Die Veröffentlichung soll nach Verabschiedung des Gesetzes erfolgen (wahr-
scheinlich 18.03.2015) erfolgen.

 3. Ziel: Betonung der Wichtigkeit aus unserer Sicht der BKS sowie der Unterstüt-
zung aus den Pfarrgemeinden.

 4. Zudem soll eine Informationsbroschüre als Information zur Bekenntnisgrund-
schule mit folgenden Eckpunkten erarbeitet werden: 

■■ Ziele
■● Werbung für die kath. BGS machen
■● Profilstärkung
■● Verstärkte Wahrnehmung und Vernetzung zwischen Pfarrgemeinde 
und BGS

■■ Zielgruppen
■● Eltern
■● Pfarrgemeinden
■● Lehrer/innen

■■ Aspekte
■● Soziale Verantwortung
■● Rechtliche Grundlagen
■● Kommunale Grundlage
■● Sorgen und Fragen der Eltern zur Wertorientierung in der Erziehung 
ihrer Kinder (was suchen Eltern)

II.
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■■ Flyer-Vorlage
■● Rechtliche Rahmen
■● Rechtliche Konsequenzen

■■ Abstimmung über das weitere Vorgehen
■● Vor den Sommerferien soll die Broschüre gefertigt und im August/Sep-
tember  2015 versandt werden. 

■● Die Mitglieder der ad hoc Kommission stellen die Textelemente zusam-
men, die Ihnen wichtig sind

■● Herr Engels und Frau Honecker stellen den Text für die Broschüre zu-
sammen.

■● Die Verteiler dieser Broschüre sollen sein: Kindergärten, Grundschulen, 
Pfarrgemeinden

Die ad hoc Kommission „Sterbehilfe – Sterbenszeit ist Lebenszeit“ hat sich mehr-
heitlich für folgendes weiteres Vorgehen entschieden: 

Es wird vereinbart sich auf vier bis fünf Leitsätze zu verständigen , die  an die 
Bundespolitiker und die Öffentlichkeit gerichtet sind  und im Mittelpunkt einer 
PR-Kampagne stehen sollen. 

Die nachfolgende Diskussion ergab folgende Leitsätze: 

 1. Die Begleitung todkranker und sterbender Menschen und ihrer Angehörigen 
stehen im Mittelpunkt unseres Tuns. Dies darf den Wunsch sterbender Men-
schen nach der Bestimmung des Todeszeitpunkts nicht aus dem Blick las-
sen. Christen bleiben mit den Menschen immer im Gespräch. Ein Leben und 
Sterben in Würde setzen menschlichen Beistand, Begleitung und Betreuung 
voraus. Ziel ist, das Leiden soweit möglich zu lindern und kranke, sterbende 
Menschen zu begleiten, nicht aber das Leben vorzeitig zu beenden. 

 2. Jede organisierte oder kommerzielle Beihilfe zum Suizid wird abgelehnt. 

 3. Jede Form ärztlich assistierten Suizids wird abgelehnt.  Weiterer gesetzlicher 
Regelungen bedarf es nicht.

 4. Die umfassende stationäre und ambulante Versorgung  schwerstkranker und 
sterbender Menschen muss durch den Gesetzgeber stärker als bisher abgesi-
chert werden. Die palliative und hospizliche Versorgung ist auszubauen und 
zu vervollständigen. 

Den Leitsätzen soll eine  Präambel vorangestellt werden, die darstellt, dass katho-
lische Christen die Not todkranker und sterbender Menschen und ihrer Angehöri-
gen sehen und es schwierige Situationen gibt, die sich mit noch so guten pallia-
tiven Maßnahmen nicht gänzlich auflösen lassen. Hier sind katholische Christen 
gerade gefordert, den Menschen nahe zu sein und in im Sterben und im Tod zu 
begleiten. 

III.
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 Erklärungen, Stellungnahmen, Pressemitteilungen, Publikationen

Während dieser Arbeitsperiode wurden folgende Erklärungen, Stellungnahmen, 
Pressemitteilungen und Publikationen seitens des Diözesanrates der Katholiken 
im Erzbistum Köln herausgegeben:

■■ Februar 2014  Eine Reise ins Neue Kreisau, Krzyzowa 20. – 23. Oktober 
2014

■■ März 2014  Sterbenszeit ist Lebenszeit – Informationen zur Sterbe-
begleitung in den Seelsorgebereichen und Gemeinden 
im Erzbistum Köln

■■ April 2014  6. Stadionlauf Köln - „kirche läuft“, 22. Juni 2014
■■ 15. Juni 2014  Danke! 28 Jahre Vorsitzender des Diözesanrates der Ka-

tholiken im Erzbistum Köln – Ein Fest für Thomas Nickel 
im Kardinal-Schulte-Haus, Bensberg

■■ Juni 2014  Festgabe für Thomas Nickel – Standortbestimmungen  
in Kirche und Gesellschaft – Neujahrsansprachen 1990-
2014 des Vorsitzenden des Diözesanrates der Katholiken 
im Erzbistum Köln  

■■ Juni 2014 Fragebogen „Ehe und Familie im Erzbistum Köln – Fra-
gen an Sie“ 

■■ 30. August 2014 Lichtkammer eine begehbare Camera Obscura
■■ September 2014 Blickwechsel – DonnerstagsForum gegen Rechts
■■ 22. September 2014  4. Netzwerktreffen „Migration, Integration und Dialog“ 
■■ 24. September 2014 Stellungnahme „Mit wachem Geist und regem Verstand 

Stellung beziehen“
■■ 3. Oktober 2014  5. Interkulturelle Fußball-Stadtmeisterschaft Köln 
■■ 19. Oktober 2014 Veranstaltung Joseph-Höffner-Gesellschaft 
■■ 7. November  Gedenken. Nicht Wegschauen und Verdrängen. Einla-

dung zur Gedenkfeier für die Opfer der antisemitischen 
Gewalt in der Reichspogromnacht am 7. November 2014 
im Lichthof der Pax Bank 

■■ 14. November 2014 Nur aus Standhaftigkeit wird die Welt gerettet – Stel-
lungnahme zum 70. Jahrestag der Ermordung von Bern-
hard Letterhaus durch die Nationalsozialisten

■■ 28. November 2014  Leben mit Shlomo Venezia – Veranstaltung im Stadtmu-
seum Siegburg 

■■ 28. November 2014 Stellungnahme des Vorsitzenden des Diözesanrates der 
Katholiken im Erzbistum Köln, Tim-O. Kurzbach, zum 
Urteil des Bundesverwaltungsgerichtes zum Sonntags-
schutz: „Sonntagsschutz hat Vorrang vor wirtschaftli-
chen Interessen“

■■ 6. Dezember 2014 Wer ist eigentlich Nikolaus? – Nikolaus von Myra. Ein 
beliebter Bischof des frühen Christentums

■■ 24. Januar 2015 Nikolaus Groß Gedenkveranstaltung zum 70. Todestag 
im Domforum

■■ 4. Februar 2015 Stellungnahme zum neuen Generalvikar Dr. Dominik 
Meiering

■■ 13. März 2015 Kölner Katholiken beziehen Stellung zur Drei-Eltern-
Kind-Entwicklung

■■ 10. April 2015 Gedenkstunde zum 70. Todestag von Präses Heinrich 
Richter im Kolpinghaus Köln-Deutz
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24.9.2014
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Kölner Wochenspiegel 7. 10. 2014
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Kölner Wochenspiegel 7. 10. 2014
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katholisch.de 21. 10. 2014



45

PressespiegelArbeitsbericht 2014/15

katholisch.de 21. 10. 2014

Kirchenzeitung 24. 10. 2014
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Kölnische Rundschau 9. 11. 2014
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Kölnische Rundschau 9. 11. 2014

Katholische Nachrichtenagentur 10. 11. 2014
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Domradio 18. 11. 2014
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Domradio 18. 11. 2014
Open PR 18. 11. 2014
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RP Online 19. 11. 2014
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RP Online 19. 11. 2014

Kirchenzeitung 21. 11. 2014
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Kirchenzeitung 28. 11. 2014
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Kirchenzeitung 28. 11. 2014
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Kirchenzeitung 5. 12. 2014
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Liboriusblatt 7. 12. 2014
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Kölner Stadtanzeiger 15. 1. 2015
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Kirchenzeitung 30. 1. 2015
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Kirchenzeitung 30. 1. 2015
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Katholische Nachrichtenagentur 18. 3. 2015
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Kölner Impuls März 2015

Kirchenzeitung 10. 4. 2015
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Kirchenzeitung 17. 4. 2015




